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Allgemeine Abrüſtung tut not!
Eine Rede Sollmanns auf der Jnter parlamentariſchen Konferenz in Paris.

Paris, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.
Die Jnterparlamentariſche Union hät am Montag

vormittag die Debatte über das Problem der Abrüſtung
begonnen. Die zu ihrer Vorbereitung eingeſetzte Kommiſſion hat
dem Wunſche, die beſtehenden Gegenſätze zu einem Kompromiß zu
überbrücken, weitgehende Opfer gebracht. Jhre Vorſchläge ſind ein
Verlegenheitsprodukt ohne jeden Wert und die in
der Debatte von mehreren Rednern daran geübte Kritik iſt nur
allzu berechtigt.

Am unzweideutigſten und rückhaltloſeſten wurde dieſe Kritik
von dem Wortführer der deutſchen Delegation, dem Abgeordneten
Sollmann, formuliert, der in ſeinen Ausführungen, deren ge
wichtige Argumentation nicht ohne tiefen Eindruck auf die Ver
ſammlung blieb, den geradezu klä glichen Mißerfolg feſt
nagelte, der allen Bemühungen der wahrhaften Friedensfreunde
bisher beſchieden geweſen iſt.

Sollmann führte aus:
Neun Jahre nach Kriegsende hat die Welt den Frieden noch

immer nicht zu finden vermocht. Alle auf eine allgemeine Be
ſchränkung der Rüſtungen abzielenden Beſtrebungen haben bisher
nur beſcheidene theoretiſche Reſultate zu erreichen vermocht. Es iſt
ihnen bisher nicht einmal gelungen, dem Wettrüſten der großen
und kleinen Militärmächte Einhalt zu tun und die Welt ſtarrt heute
noch faſt mehr in Waffen, als vor dem Kriege Bei der Mehrzahl
der Länder ſteigen die Rüſtungsausgaben von Jahr zu Jahr und
trotz dieſer gewaltigen militäriſchen Anſtrengungen, die man für
die Bedürfniſſe der nationalen Sicherheit zu rechtfertigen ſucht, iſt
die Unſicherheit größer als je. Die Friedensverträge des Jahres
1919 haben

vier europäiſchen Skagten eine weitgehende Enkwaffnung

aufgezwungen. Dieſe würden die ihnen auferlegten Verpflichtun
gen als eine Wohltat empfinden, wenn die in den Ver
trägen feierlich gemachten und damals von Clemenceau in einer
Note ausdrücklich bekräftigten Zuſagen, daß ihre Entwaffnung die
Einleitung einer allgemeinen Ahrüſtung bilden ſollten, gehal-
ten worden wären. Tatſächlich aber hat die Einlöſung dieſer
Verſprechen bisher noch nicht einen Schritt vorwärts
gemacht. Die vom Völkerbund einberufene vorbereitende Abrü-
ſtungskonferenz hat, weit entfernt das Problem einer Löſung ent
gegenzuführen, nur Schwierigkeiten aufgezeigt.

Die Jnterparlamentariſche Unton arbeitet ſeit Jahr
zehnten

für die moraliſche Abrüſtung in der Welt.
Die deutſche Gruppe hat ſich daran einmütig beteiligt, um mit allen

Mitteln das angeſtrebte Ziel zu fördern. Aber man wird ſich dar
über keiner Selbſttäuſchung hingeben dürfen, daß die moraliſche
Abrüſtung unmöglich iſt, ſolange einigen wenigen Völkern, denen
die Entwaffnug mit Gewalt aufgezwungen iſt, das Wettrüſten der
anderen gegenüberſteht.

Ohne völlige Rechtsgleichheit

unter den Völkern gibt es kein Abrüſten der Geiſter. Und dieſe
Gleichheit muß erzielt werden, nicht, indem man den entwaffneten
Ländern die Freiheit zurückgibt, ſondern, indem die anderen Län
der ſich die gleiche Verpflichtung ſpontan zu eigen machen.

Das von der Kommiſſion vorgeſchlagene Projekt trägt dieſen
Erkenntniſſen wenigſtens zu einem Teil Rechnung. Alle ihre For
derungen, ſo insbeſondere nach Verminderung der Effektivſtärke
der Armeen, nach Herabſetzung der Rüſtungsausgaben zu Waſſer
und zu Lande, dem von ihr vorgeſchlagenen Verbot der Verwen
dung von Unterſeebooten, Tanks, der Luftwaffe und des chemiſchen
Krieges, ſtimmt die deutſche Delegation freudig und vorbehaltlos
zu unter einer Bedingung, daß alle Nationen auf dem Fuße völli
ger Gleichheit behandelt werden.

Die modernen Kampfmittel
drohen in einem künftigen Kriege alle Unterſchiede zwiſchen der
bewaffneten Macht und der wehrloſen Zivilbevölkerung zu ver
wiſchen, und wenn ſchon der Krieg ein Verbrechen iſt, um wieviel
mehr iſt es die Verwendung von Waffen, die dazu beſtimmt ſind,
das gegneriſche Volk in ſeiner Geſamtheit zu vernichten. Eine
ſolche Kriegsführung müßte in allen Beteiligten einen Haß und
eine Verbitterung zurücklaſſen, der die Befriedung der Welt noch
ſchwieriger machen würde als ſie es heute ſchon iſt. Gerade der
letzte Krieg hat gezeigt, daß die Wiederverſöhnung da am ſchwer
ſten iſt, wo die Zivilbevölkerung am härteſten mitgenommen wor-
den iſt. Es iſt eine der hartnäckigſten Lehren des Weltkrieges, daß
die moralischen Wirkungen da ſtark ſind wo ſie unter der Zivil
bevölkerung zahlreiche tragiſche Opfer gefordert haben. In die
ſem Zuſammenhange geſtatten Sie mir, perſönlich und im Namen
meines Freundes, Reichstagspräſidenten Löbe,

an die belgiſche Delegation
ein Wort zu richten. Jch verſtehe voll und ganz die bitteren Ge
fühle, die das belgiſche Volk heute noch empfindet und danke es
den belgiſchen Delegierten von ganzem Herzen, daß ſie dennoch be
reit ſind, am Werk der allgemeinen Annäherung teilzunehmen.
Das belgiſche Volk verdient beſondere Rückſſicht, gerade in der Rück
erinnerung an das, was das neuütrale Belgien, das gegen ſeinen
Willen in den Weltkrieg hineingezogen wurde, erduldete, und ge

rade weil ich beurteilen kann, was ſeine Bevölkerung erleiden
mußte, gerade deshalb verlange ich

beſonderen Schutz für die friedliche Bevölkerung

in den nächſten Kriegen, wenn es unglücklicherweiſe nicht gelingen
ſollte den Frieden immer zu bewahren. Vergeſſen wir nicht, daß
die Aufrechterhaltung der Neutralität der kleinen Völker oder der
entwaffneten Nationen ſich in einem künftigen Kriege noch viel
ſchwieriger geſtaltet, wenn der Luft und Gaskrieg ſeine volle Ent
wicklung genommen haben wird!“

Der belgiſche Senator Digueffe
dankte Sollmann für ſeine Ausführungen, die ſehr günſtigen Ein
druck gemacht hätten. Zur Löſung des Abrüſtungsproblems müſſe
aber in erſter Linie jede Nation den feſten Willen haben, die Opfer
auf ſich zu nehmen, die man von den anderen verlange. Die bel
giſche Delegation- habe mit beſonderer Genugtuung von den Er-
klärungen des Delegierten Sollmann Kenntnis genommen. Wenn
es in Deutſchland viele Männer gäbe, die ſo denken würden, wie
der Abgeordnete Sollmann, ſei die Aufgabe der Konferenz weſent

lich erleichtert
Leider höre man aber andere Stimmen.

Belgien dürfe daher beanſpruchen, den Abrüſtungsproblem gegen
über gewiſſe Vorbehalte zu formulieren, weil, wenn inor-
gen wieder ein Weltkrieg ausbreche, Belgien wiederum das
Schlachtfeld werden würde. Die beſten Mittel, die verſprächen,
den Staaten eine gewiſſe Sicherheit zu gewährleiſten, ſeien eine
Verſtärkung der Schiedsgerichte und die moraliſche Abrüſtung der
Völker.

Die Stimme der Schwachen
brachte der ungariſche Delegierte Berzeviczy zum Ausdruck,
deſſen Ausführungen in der Verſammlung auf lebhaftes Intereſſe
ſtießen. Er erklärte, daß die entwaffneten Staaten in erſter Linie
das Recht hätten, von Sicherheit zu ſprechen. Die Siegerſtaaten
hätten ſie in einem Maße entwaffnet, daß ſie unfähig ſeien, ſich
gegen die geringſten Angriffe zu verteidigen. Man beſchuldige ſie
nur immer, durch ihre Unzufriedenheit Unruhe in Europa zu ſchaf
fen. Es ſei aber ſchwer, von einem Volke, daß alles verloren habe,
zu verlangen, daß es zufrieden ſei. Die Siegerſtaaten hätten Lo
carno mit Freuden begrüßt. Es ſchien, daß nun jeder Konflikt
zwiſchen Deutſchland und Frankreich unmöglich ſei. Aber was habe
man geſehen? Frankreich habe ein Militärgeſetz angenommen,
daß ſogar Frauen und Kinder mobiliſiere, es liege hierin zwar der
Beweis eines heißen Patriotismus, aber auch der
Beweis für den Zuſtand der Unſicherheit Euro
pas und des Mangels an Abrüſtungswillen. Man
habe immer geſagt, daß die Verträge unverletzlich ſeien. In dieſem
Sinne müßten ſie aber die Siegerſtaaten in erſter Linie reſpektie
ren. Es ſei unzuläſſig, daß ſie die Klauſeln der Verträge reſpek
tieren, die ihnen günſtig ſind und diejenigen verleugnen, die ſie
ſtören. Außerdem ſei noch keine Frage der Minoritäten vor
den Völkerbund getragen worden. Die Beſtimmungen der Frie
densverträge werden vernachläſſigt, die den Starken unangenehm

Um zwei
Jn wenigen Tagen, am 5. September, wird die zweite Jahres

verſammlung des Völkerbundes eröffnet werden. Jm Hinblick auf
dieſes Genfer Zuſammentreffen iſt zwiſchen Paris und London
eifrig darüber verhandelt worden, wie groß das „Opfer“ einer
Herabſetzung der Beſatzungstruppen auf deutſchem Boden und wie
ſtark der prozentuale Anteil der einzelnen Beſatzungsmächte an
dieſem „Opfer“ ſein ſoll. Schließlich hat man ſich auf ein Komſpro-
miß geeinigt, welches ſo wenig befriedigt, daß der Führer der eng
liſchen Völkerbunddelegation, Sir Robert Cecil, ſein Amt nieder
gelegt hat, weil er meint, daß man in dieſem Schneckentempo der
moraliſchen Abrüſtung nicht weiter kommt.

Dieſer diplomatiſche Kampf zwiſchen Paris und London ruft
Erinnerungen an die Tage vom September 1926 wach. Im erſten
Ueberſchwang der Genfer Aufnahmefeierlichkeiten und beſonders
der Ausſprache von Thoiry hatte Streſemann erklärt, er würde
darauf verzichten, um einzelne Erleichterungen in der Beſatzungs
frage zu ringen, weil er nunmehr auf die „Geſamtlöſung“,
d. h. auf die vollſtändige Räumung, nebſt Regelung des Saarpro
blems und vielleicht ſogar der Frage Eupen und Malmedy, direkt
zuſteuere. Dieſer Standpunkt war richtig vorausgeſetzt, daß man
in abſehbarer Zeit wirklich eine „Geſamtlöſung“ erhoffen konnte:
jedes Feilſchen um eine ſofortige Truppenreduzierung, ſowie um
andere Erleichterungen ſekundärer Art für das beſetzte Gebiet, hätte
eine Verzettelung der diplomatiſchen Kraftanſtrengungen und eine
Ablenkung von dem großen Endziel bedeutet.

Wenn nun ſeit faſt einem halben Jahre Deutſchland wieder auf
die Gewährung von einzelnen Erleichterungen hin-
arbeitet und ſich dabei auf die Note der Botſchafterkonferenz beruft,
in der unmittelbar nach der Konferenz von Locarno eine fühlbare
Herabſetzung der Beſatzungsziffern verſprochen wurde, ſo liegt da
rin das Ein geſtändnis, daß die Pläne von Thoiry einſtweilen
geſcheitert ſind und daß die „Geſamtlöſung“ in abſehbarer Zeit un
erreichbar iſt.

Jahre

ſind, hingegen, wenn die Starken auf ſtrenger Einhaltung derjeni
gen verharren, die die Schwachen belaſten, dann hieße das, der
Gewalt vor dem Recht zum Triumph zu verhelfen. Die Frage der
Entwaffnung ſei deshalb in erſter Linie eine politiſche Frage.

Die von der Jnternationalen Konferenz eingeſetzte Spezialkom-
miſſion zur Prüfung des belgiſchen Vorſchlags, einen feierlichen

Proteſt gegen die Verletzung der belgiſchen Neukralikät 1914
durch Deutſchland zu erlaſſen, hat, wie wir erfahren, beſchloſſen
dieſen Vorſchlag nicht vor die Vollſitzung zu bringen. Der ſchwe
diſche Delegierte Adlerswärt iſt beauftragt worden, einen
neuen Text auszuarbeiten, der im voraus die Zuſtimmung aller
Delegierten, auch der belgiſchen erhalten hat.

Rücktritt Lord Cecils.
London, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Lord Robert Cecil

teilte am Montag abend mit, daß er ſich nicht in der Lage ſähe,
ſeinen Rücktritt weiter hinauszuſchieben. Er lege ſein Amt als
Miniſter mit ſofortiger Wirkſamkeit nieder und werde
die britiſche Delegation nicht nach Genf begleiten. Die im
Laufe des Nachmittags verbreiteten Gerüchte, Lord Cecil habe ſich
von Baldwin überreden laſſen, ſeine Entſcheidung bis zu deſſen
Rückkehr aus dem Urlaub hinauszuſchieben, iſt demnach falſch.
Man vermutet, daß Lord Cecil, der Vorſitzender der britiſchen
Völkerbundsliga iſt, ſich in privater Eigenſchaſt nach Genf begeben
wird.

Ludendvrffs Eid.
Die bayeriſche Volkspartei verlangt Slarſtellung.

Bis heute hat General Ludendorff die auch kürzlich von uns
mitgeteilte Behauptung des däniſchen Journaliſten Sonning,
daß er in dem Prozeß zwiſchen den däniſchen Zeitungen „Ber-
linske Tidende“ und „Politiken“ bei einer kommiſſariſchen Verneh
mung in München eine objektiv un wahre Tatſache be
ſchworen hat, ohne irgendwelche Gegenäußerung auf ſich ſitzen
laſſen. Das veranlaßte am Sonnabend die führende Preſſe der
Bayeriſchen Volkspartei zu folgendem Ruf nach dem Staaktsan
anwalt:

Rachdem das ganze Prozeßmaterial jetzt in einer Broſchüre be
kannt geworden und deutſche Blätter ſich eingehend damit beſchäf
tigt haben, kann die Partie ſo nicht ſtehen bleiben. General Lu
dendorff hat ſich bisher nicht über die Angelegenheit geäußert.
Au h gerichtliche Schritte ſind anſcheinend nicht erfolgt. Man iſt es
aber dem Namen Ludendorff und ſeinen militäriſchen Verdienſten
ſchuldig, den Eid des Generals aus dieſem peinlich wirkenden
Zwielicht heraüszuführen. Die Staatsanwaltſchaft hätte alle Ur
ſache, hier einzugreifen und durch eid liche Vernehmung
aller Beteiligten aufzuklären, mit welchem Recht Sonning in ſeiner
Broſchüre die eidliche Verſicherung des Generals Ludendorff mit
Zweifeln zu belaſten verſucht hat.

zurückgeworſen.
Das iſt zwar nur eine Beſtätigung deſſen, was wir ſchon ſeit

Beginn des Jahres 1927 wußten. Aber bisher hat ſich die Reichs
regierung noch immer nicht zu dem Geſtändnis aufgerafft, daß die
deutſche Außenpolitik um nahezu zwei Jahre zurückgeworfen iſt:
denn nicht nur in den Tagen von Thoiry, ſondern ſogar in den
Tagen nach Locarno war die Atmoſphäre für eine ſchnelle und
vollſtändige Räumung des beſetzten Gebietes günſtiger als jetzt.
Die Reichsregierung ſcheut dieſes Eingeſtändnis, weil ſie gute
Gründe hat, eine Erörterung der Frage zu vermeiden, warum
dieſer Rückſchlag eingetreten iſt. Die Antwort, daß ſich in Frank
reich durch den Ruck nach Rechts, durch die Rückkehr Poincares zur
Macht, die Bedingungen für eine durchgreifende deutſch- franzöſiſche

Verſtändigung verſchlechtert haben, genügt keineswegs, denn e
enthält nur einen Bruchteil der Wahrheit. Uebrigens war der
Nationale Block mit Poincare, Marin, Tardieu und Bokanowski
bereits wieder an der Regierung beteiligt, als die Beſprechungen
von Thoiry erfolgten. Die entſcheidende Verſchlechterung jſt ſpä
ter eingetreten. Sie hängt nicht nur zeitlich, ſondern auch
ſachlich mit dem Ruck nach Rechts zuſammen, den die deutſche
Politik durch den Eintritt der Weſtarp Partei in das Reichskabi
nett erlebt hat. Es iſt gar zu einfach, immer nur die franzö
ſiſchen Nationaliſten für den außenpolitiſchen Rückſchlag
verantwortlich zu machen. Auch die deutſchen Nationa-
liſten haben durch die bloße Tatſache ihres Eintritts in die
Reichsregierung die Atmoſphäre des Vertrauens zerſtört, ohne die
die Geſamtlöſung nicht zu erreichen ſein wird. Das Streſemann
ſche Argument, daß ſich die deutſchnationalen Miniſter durch die
Annahme der „Richtlinien“ des Zentrums auf die Fortſetzung der
höheren Außenpolitik verpflichtet hätten, macht auf das Ausland
keinerlei Eindruck, oder höchſtens den Eindruck der Unaufrichtigkeit:
denn die ganze Welt erlebt es ja tagtäglich, wie die Preſſe die
ſer ſtärkſten Regierungspartei, von der Kreuzzeitung herab bis zur
Halberſtädter „Intelligenz“, unentwegt mit nationaliſtiſchen Re



densarten operiert, als hätte ſich gar nichts geändert Die Propa
ganda der „nationalen“ Verbände, deren Angehörige mit den Wäh
lern der Weſtarp-Partel identiſch ſind, iſt die gleiche geblieben wie
in den Tagen, in denen die Deutſchnationalen als Oppoſitionspar
tei den Dawesplan, den Locarnovertrag und den Eintritt in den
Völkerbund verdanmten. Jnfolgedeſſen muß die deutſche Politik
draußen den Eindruck der Doppelzüngigkeit erwecken und den
Nationaliſten in Ftankreich das bequeme Argument liefern, mit
dem ſie zur Zeit die Oberhand über die Verſtändigungspolitiker
mühelos behaupten können. Die deutſche Sozialdemokratie hat
dieſe Entwicklung vorausgeſagt. ſie hat im Intereſſe des beſetzten
Gebietes dringend vor der Bildung der Bürgerblockregierung ge
warnt. Man hat ihre Mahnungen überhört, weil man die Geld
ſacksintereſſen des großagrariſchen und ſchwerinduſtriellen Kapitals
höher ſtellte als die nationalen Intereſſen des deutſchen Volkes
Deshalb haben wir heute, am Vorabend der Genfer Zuſammen
künfte, das Recht, als Ankläger aufzutreten und der Rechts
regierung ihre Schuld an der Verſchlechterung unſerer außenpoli
tiſchen Lage vorzuhalten.

Selbſtverſtändlich werden wir deshalb nicht aufhören, die Räu
mung der beſetzten Gebiete und überhaupt die „Geſamtlöſung“ zu
fordern. Wir gehen darin konform mit unſeren franzöſiſchen, eng
liſchen und belgiſchen Genoſſen, mit denen wir uns auf der Luxem
burger Konferenz über dieſe außenpolitiſchen Ziele reſtlos geeinigt
haben. Mit Recht ſchrieb dieſer Tage der „Populaire“, daß der
Kampf um eine Herabſetzung der Beſatzung um 5 oder um 10000
Mann lächerlich ſei, weil es nur auf die Gefamträumung an
komme. Das iſt auch unſer Standpunkt und deshalb vermögen
wir uns nicht für das diplomatiſche Geplänkel zwiſchen Paris,
London und Berlin zu erwärmen. Wir ſind zwar realpolitiſch ge
nug, uns jede Erleichterung im Rheinland einem unverminderten
Beſatzungsdruck vorzuziehen; zehntauſend Mann weniger ſind uns
immer noch lieber als nur fünftauſend. Aber wir verwahren uns
im voraus gegen jeden Verſuch, ſolche verhältnismäßigen Neben
ſächlichkeiten ebenſo wie den deutſchen Sitz in der Mandatskom
miſſion als beſondere Erfolge der deutſchen Außenpolitik hinzu
ſtellen. Letztenendes beſteht ſogar die Gefahr, daß dieſe Zuge
ſtändniſſe die weitere Entwicklung ungünſtig beeinfluſſen, indem
ſie von der Gegenſeite als ungeheure Opfer geprieſen werden, nach
denen Deutſchland auf längere Zeit hinaus das moraliſche Recht
verwirkt hätte, die Forderung der Geſamträumung zu erheben.

Der Nationgalismus iſt ſchuld daran, wenn die Räumung
der beſetzten Gebiete, dieſe Vorausſetzung einer wirklichen deutſch
franzöſiſchen Annäherung, immer wieder hinausgeſchoben wird.
Aber mit Anklagen gegen den franzöſiſchen Nationalismus
allein iſt es nicht getan. Auch der deutſche Nationalis-
mus muß angeprangert und bekämpft werden. Das deutſche Volk
hat es ſelbſt in der Hand, mit den Parteien aufzuräumen, die für
die Fortdauer der fremden Beſetzung deutſchen Bodens mitverant
wortlich ſind!

Zum SchulgeſetzEntwurf.
Der Proteſt des Berliner Lehrervereins.

Nach einem wirkungsvollen Vortrag von Georg Wolff, des
Vorſitzenden des Deutſchen Lehrervereins, nahm der Berliner Leh
rerverein in voller Einmütigkeit folgende Entſchließung gegen den
Keudelſchen Reichsſchulgeſetzentwurf an: „Der Berliner Lehrer
verein erhebt gegen den neuen Reichsſchulgeſetzentwurf ſchärfſten
Einſpruch, und wird ſeine Geſehwerdung mit aller Kraft bekämp
fen. Dieſer Entwurf nimmt dem Staate das Recht der Schulhoheit
und gibt es an nichtſtaatliche Mächte ab. Dieſer Entwurf iſt keine
wort und ſinngemäße Ausführung der Reichsverfaſſung, er zer-
ſtört die Einheit unſeres Schulweſens. Dieſer Entwurf verhindert
die ſtaatsbürgerliche Erziehung der Jugend und ſenkt die Bildungs-
höhe unſerer Volksſchule. Dieſer Entwurf gefährdet die pädago
giſchen und ſtaatsbürgerlichen Rechte der Volksſchullehrer und ſtellt
dieſe im Religionsunterricht unter eine dreifache Ueberwachung.

Dieſer Entwurf trägt den Unfrieden in Staat, Ge
meinden und Familien und führt zu einem ewigen Kuül-
turkampf. Dieſer Reichsſchulgeſetzentwurf darf nicht Geſetz
werden.“ Jn der Ausſprache wurde unter ſtarkem Beifall an
geregt, eine Erklärung der Berliner Lehrerſchaft dahingehend Her
beizuführen, daß ſie bei Jnkrafttreten der Beſtimmungen des Ent
wurfs die Erteilung des Religionsunterrichts einmü-
tig niederlegen werde. Ein dahingehender Antrag wurde
angenommen.

Verurteilter Spion
Leipzig, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) In den letzten Tagen

fand vor dem FerienStrafſenat des Reichsgerichts in nichtöffent
licher Verhandlung ein großer Spionageprozeß ſtatt. An
geklagt wegen Landesverrat und forkgeſetzter Spionage zugunſten
Frankreichs war der frühere Reichswehrſoldat Peter Dann-
häuſer aus Ludwigshafen. Dannhäuſer hatte bei der Reichs
wehr Fahnenflucht begangen und war hierauf in einem franzö
ſiſchen Nachrichtenbüro als Geheimagent eingetreten. Durch ihn
wurden mehrere Reichswehrſoldaten ebenfalls zur Spionage ver
anlaßt und von Dannhäuſer bezahlt. Wiederholt wurden gegen
dieſe Verführten vom Reichsgericht Zuchthausſtrafen bis zu 6 Jah
ren verhängt. Das Reichsgericht nahm im vorliegenden Strafver
fahren einen beſonders ſchweren Fall an und verurteilte
Dannhäuſer zu vierzehn Jahren drei Monaten
Züchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt ſowie Stellung
unter Polizeiaufſicht. Die bei ihm beſchlagnahmten großen Suin
men, die er für ſeine Spionagetätigkeit erhielt, verfallen dem
Reich.

Der polniſch deutſche Zollkrieg.
Eine von dem polniſchen Miniſterium für Handel und Jnduſtr'e

herausgegebene Zeitſchrift hat vor zwei Wochen den Entwurf einer
pol miſchen Verordnung über Maximalzölle ver
öffentlicht, nach der ſämtliche beſtehenden Zölle um 100 Prozent er

höht und außerdem eine Reihe von landwirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen, die bisher zollfrei waren, mit Zöllen belegt werden ſollten.
Dieſe Verordnung ſollte gegenüber ſolchen Staaten Anwendung
finden, die keine geregelten Handelsbeziehungen, d. h. keinen Han
delsvertrag mit Polen beſitzen und polniſche Waren unterſchiedlich
behandeln. Keinen Handelsvertrag mit Polen haben bisher
Deutſchland, die Sowjetunion, Spanien, Lettland und Li
tauen abgeſchloſſen. Mit Ausnahme von Deutſchland, das auch
heute noch im polniſchen Außenhandel bei weitem an erſter Stelle
ſteht, iſt der Handel dieſer Staaten mit Polen minimal. Der
Schluß, daß mit dieſer Verordnung Deutſchland getroffen
werden ſollte, wurde durch die Beſtimmung unterſtützt, daß die
Verordnung erſt in vier Monaten in Kraft treten ſollte. Sie be
deutete alſo Deazztſchland gegenüber die Warnung, daß die pol
niſchen Kampfgzölle erheblich erhöht werden würden, wenn es nicht

Das Fiasko der Berliner Hoteliers.
Die Jnhaber der Berliner Luxushotels haben der Republik einen

guten Dienſt erwieſen. Durch ihre Würdeloſigkeit, die Hotels, in
denen Ausländer wohnen, mit ausländiſchen Fahnen zu ſchmücken
und die eigene Nationalfahne zu boykottieren, haben ſie bis in die
Rechtskreiſe hinein Entrüſtung erregt und aus dem Auslande die
wohlverdiente Verachtung bezogen. Sehr bezeichnend iſt es, daß
ſelbſt die führende Preſſe der bayeriſchen Volkspartei,
der man wahrhaftig keine übertriebene Vorliebe für Schwarzrot-
gold nachſagen kann, die Haltung der Berliner Hoteliers als ge
radezu unglaublich bezeichnet. Der „Vayeriſche Kurier“
ſtellt feſt, daß die Hotelpartei eine immer fragwürdigere Rolle
ſpielt Die ſchwarzrotgoldene Fahne ſei das verfaſſungsmäßige
Symbol. „Die beanſpruchte Neutralität iſt alſo in Wirklichkeit
eine Scheinneutralität, deren wahres Weſen ganz offenbar daraus
erſichtlich wird, daß das Hotel „Kaiſerhof“ die unzweifelhafte
Würdeloſigkeit beſaß, zwar eine ausländiſche Flagge, die amerika
niſche nicht aber die nun einmal verfaſſungsrechtliche Reichsflagge

zu hiſſen“ Die Augsburger Poſtzeitung“ ſagt: „Wenn
auf dem Palais des Reichspräſidenten eine Fahne in den Farben
SchwarzRotGold weht, wenn auf dem Juſtizminiſterium, in dem
gegenwärtig Herr Hergt wohnt, dieſe Fahne aufgezogen iſt, dann
könnten ſchließlich auch die Berliner Hotels es über ſich bringen,
ein gleiches zu tun. Daß ſie dadurch die parteipolitiſche Neutrali
tät verletzen, iſt nur eine ſchlechte Ausrede“.

Mit erfreulicher Schärfe wendet ſich das führende Zentrums
organ, die „Kölniſche Volkszeitung“, die in der Regel
auch die Meinung des Reichskanzlers Marx wiedergibt, gegen
den Flaggenſkandal der Hoteliers: „Bei gutem Willen“, ſchreibt
das Blatt, „und einer landläufig anſtändigen Geſinnung ließen ſich
Flaggenpeinlichkeiten vermeiden und ſie laſſen ſich auch vermeiden,
wenn die verantwortlichen Regierungsſtellen zur gegebenen Stunde
die gebotene Feſtigkeit aufbringen“. Das rheiniſche Zentrums
organ ſchließt ſeine „Streiflichter“ über die Flaggenfrage mit fol
genden Sätzen: „Die nationale Würde iſt heute in die Hände der
Männer gegeben, die entſchloſſen waren und entſchloſſen bleiben,
unverdroſſen an der Zukunft des deutſchen Volkes zu bauen, das
Neue zu feſtigen, das Volk von dem Glauben an ſeine Zukunft zu
erfüllen und ihm klar zu machen, daß die Geſtrigen, die die Phraſe
lieben, gar nichts getan haben, als durch ihre zyniſche Kritik an
der Republik dem deutſchen Beamtenſtand zu ſchaden, ihn herab
zuſetzen und einen Teil der jungen Generation in einen förmlichen
Haß gegen den Staat zu treiben, der letzthin doch das Volk
ſelbſt iſt. Gegen ſolche „nationale“ Geſinnung gilt es zu kämp
fen, und wer die Symbole des Staates, der aus einem unerhörten
Zuſammenbruch unter den mächtigſten und opferreichſten Anſtren
gungen herausgeholt wurde, nicht achtet, der hat kein Recht,
ſich national zu nennen. Wer dem Prinzen Domela
nachläuft und lieber eine fremde Flagge als die Flagge ſeines Va
terlandes ſetzt, ſoll in ſeinem Sturzflug ins Meer der Lächerlichkeit
und Erbärmlichkeit nicht aufgehalten werden“.

a e
innerhalb von vier Monaten zum Abſchluß eines Handelsvertrages
mit Polen kommen würde.

Die Reichsregierung hat durch den deutſchen Geſchäftsträger in
Warſchau der Geſandte Rauſcher kehrt erſt in einigen Tagen
vom Urlaub zurück darauf hinweiſen laſſen, daß der Erlaß die
ſer Verordnung eine empfindliche Belaſtung der Handelsvertrags
verhandlungen bedeuten würde. Jhre Warnungen ſind jedoch
wirkungslos geblieben. Die Verordnung iſt tatſächlich am 26. Au
guſt ofigiell veröffentlicht worden, tritt alſo am 26. Dezember in
Kraft.

Damit iſt zu den Schwierigkeiten der deutſch polniſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen eine weitere hinzugefügt worden. Wenn Po
len dieſe Zollerhöhungen erſt nach Ablauf von vier Monaten für
nötig hält, ſcheint es ein unnötiges und unkluges Verfaähren zu
ſein, ſie gewiſſermaßen als Drohung ſchon jetzt bekanntzugeben.
Nach dem günſtigen Verlauf der Beſprechungen über die Nieder
(aſſungsfrage in Warſchau rechnete man auch auf deutſcher Seite
mit der Wiederaufnahme der Geſamtverhandlungen über den Han
delsvertragfim Herbſt, und deren Verlauf hätte man in Polen ab
warten können, ohne ſich damit die Möglichkeit einer Zollerhöhung
für Ende Dezember zu verbauen. Durch die Verordnung aber
werden auf beiden Seiten diejenigen Einflüſſe geſtärkt, die aus
engherzigen Wirtſchaftsintereſſen oder aus politiſchem Chauvinis
mus eine deutſchpolniſche Verſtändigung gern hintertreiben
möchten.

Albert Thomas in Berlin.
Vorbereitungen zur Berliner Tagung des Jnternationalen

Arbeiksamkes.

Albert Thomas,

der Direktor des Genfer Jnternationalen Arbeitsamtes, iſt in Berlin
eingetroffen, um die Oktobertagung des Verwaltungsrats vorzube
reiten. Es iſt das erſte Mal, daß der Verwaltungsrat des Inter
nationalen Arbeitsamtes eine Tagung außerhalb Genf anſetzt.

Das Ende der Völkiſchen.
Weimar, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Bei der Wahl zum Thü

ringer Landtag am 30. Januar 1927 hatte die Liſte der deutſch
völkiſchen Freiheitsbewegung im ganzen Lande nur 9115 Stimmen
erhalten. Da jedoch erſt auf 14 344 Stimmen ein Mandat entfiel
oder, ſofern eine Liſte ſchon ein Mandat erhalten hatte, auf einen
Reſt von mehr als 9562 Stimmen ein Landtagsſitz kam, ſo hatten
die Völkiſchen auf direktem Wege kein Mandat erzielt. Nun waren
ſie aber Liſtenverbindung mit dem Ordnungsblock, der Wirtſchafts
partei und den Nationalſozialiſten, eingegangen und der Lan-
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Nach dieſen Auslaſſungen darf man annehmen, daß auch die
Reichsregierung den Hoteliers wiſſen laſſen wird, daß
Schwarzrotgold die Nationalflagge ſei und ſich damit auch dem
Standpunkt des Berliner Magiſtrats und des preußiſchen Staats
miniſteriums anſchließen wird. Das hätten ſich übrigens die Ho
teliers gleich von vornherein ſagen können. Eine republikaniſche
Reichsregierung, und wenn noch ſo viele Monarchiſten in ihr ſitzen,
würde ſich einfach dem Geſpötte der ganzen Welt preisgeben wenn
ſie einen anderen Standpunkt einnehme. Das „8 Uhr- Abend-
Blatt“ hat eine

Umfrage in Frankreich, England und Amerika

erkaſſen, wie man dort über den Berliner Flaggenſtreit denkt. Die
Franzoſen haben geantwortet, daß es in ihrem Lande keine
größere Ehrung für den Ausländer gebe, als die Trikolore. Die
Engländer „Vor allem die Nationalflagge, denn ſie iſt unſere
Firma“. Und die Amerikaner ließen wiſſen, daß ein Flag
genſtreit wie in Berlin bei ihnen unmöglich ſei.

Inzwiſchen haben die Hoteliers nun auch ſchon allerhand Kon
zeſſionen gemacht. Die Aſchinger-Aktien- Geſellſchaft
läßt erklären, daß ſie am Geburtstage des Reichspräſidenten auf
ihrem Zentralbetriebsgebäude, wo der Sitz der Generaldirektion
ſei, die ſchwarzrotgoldene Fahne hiſſen werde. Dieſes Zentral
betriebsgebäude liegt nämlich im Oſten Berlins Sie werden ſich
dazu verſtehen müſſen, auch die einzelnen Hotels verfaſſungsmäßig
zu beflaggen.

Einige der Hotelbeſitzer ſcheinen aber der Meinung zu ſeln, daß
man eine Dummheit, die man begonnen hat, auch bis in alle Kon
ſequenzen durchführen muß. In der Halberſtädter „Intelligenz“
ſieht man nämlich einen HugenbergArtikel, in welchem zum Aus

druck gebracht wird, daß einige Hotels Schadenerſatzan-
ſprüſche an den Berliner Oberbürgermeiſter und die preußiſche
Regierung ſtellen werden. Von wegen des Boykotts. Oberbürger-
meiſter Boeß erklärt hierzu heute morgen, daß ihm von ſolchen
Schadenerſatzklagen bisher nichts bekannt geworden ſei, und daß
er das Gericht ſehen möge, welches ihn deswegen beſtrafen wolle,
daß er in dieſer oder jener Gaſtwirtſchaft nicht verkehre.

Der Schaden, den die ſchwarzweißroten Kneipiers bisher ſchon
erlitten haben, ſcheint alſo recht fühlbar zu ſein. In Berliner Blät
tern wird initgeteilt, daß zahlreiche Veranſtaltungen
ab geſagt worden ſind. Das iſt auch gut ſo, denn nur dadurch
daß ſie es am Geldbeutel merken, ſind die Herrſchaften zum natio
nalen Gedanken zu erziehen.

Sie haben der Republik einen guten Dienſt erwieſen. Bei der
nächſten Gelegenheit, zunächſt zu Hindenburgs Geburtstag, werden
in Berlin ſo viel ſchwarzrotgoldene Fahnen wehen, wie nie zuvor
Das haben wir dann nicht zum geringſten zu verdanken den Adlon,

Aſchinger u. Co.

hlausſchuß hatte in falſcher Auslegung des Wahl
geſetzes den Völkiſchen ein Mandat aus der Liſtenverbindung zu
geſchrieben, obwohl ſie die Mindeſtzahl für einen Landtagsſitz aus
eigener Kraft nicht erreicht hatten. Das Wahlprüfungsgericht, das
aus drei Oberverwaltungsgerichtsräten und vier Abgeordneten be
ſteht, hat nun den Völkiſchen das Mandat entzogen Damit iſt der
Thüringer Landtag wieder von Völkiſchen völlig frei.

Die inkernationale Konferenz der Preſſe Sachverſtändigen hat
am Montag abend nach ſechs arbeitsreichen Verhandlungstagen
ihre Arbeiten abgeſchloſſen. Jhre Beſchlüſſe dürften bereits am
Donnerstag den Rat beſchäftigen und, ſoweit ſie einſtimmig gefaßt
wurden, deſſen Billigung finden. Es liegt dann bei den Regie
rungen der einzelnen Länder, die Beſchlüſſe der Konferenz der
Weltpreſſe durchzuführen. Man darf in dieſer Beziehung nicht
optimiſtiſch ſein. Trotzdem dürfte die Konferenz der Preſſe Sach
verſtändigen auf die Preſſeverhältniſſe der Welt nicht gang ohne
Einfluß bleiben ſowohl in techniſcher wie in rechtlicher Hinſicht.

Engen Tſchen, der geweſene Außenminiſter Südchinas, iſt auf
der Fahrt nach Moskau in Wladiwoſtok eingetroffen ebenſo die

Witwe Sunyatſens.
Belagerungszuſtand in Rotterdam. Der Bürgermeiſter von

Rotterdam hat über die Stadt den Belagerungszuſtand verhängt,
weil die von kommuniſtiſcher Seite ausgehenden Unruhen ſeit der
Hinrichtung Saccos und Vanzettis nicht aufhören.

Gewerkſchaftliches.
Die Reichsbahn vor dem Schlichter.

Herabſetzung, nicht Bemäntelung der Arbeitszeik.

Auf Grund des Schiedsſpruchs vom 8. April 1927 waren die
Vertragsparteien gehalten, ſpäteſtens im Monat Mai Verhandlün-
gen zu führen über Herabſetzung der höchſt zuläſſigen Arbeitszeit
auf Grund der Dienſtdauervorſchriften. Es wurde denn auch wie
derholt zwiſchen den Eiſenbahnerorganiſationen Und der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft verhandelt, ohne daß es zu einem praktiſchen

Ergebnis gekommen wäre.
Die Vertreter der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn

geſellſchaft hatten wohl das Zugeſtändnis gemacht, die höchſtzuläf
ſige Arbeitszeit von 60 Stunden in der Woche auf 57 Stunden her
abzuſetzen, doch hat dies nur einen theoretiſchen Wert. Denn die
Eiſenbahnverwaltung hatte bereits vor dieſer Zuſage ihren Dienſt
ſtellen Anweiſung gegeben, innerhalb der Dienſtſchichtengrenze die

Arbeitszeit ſchärfer zu berechnen, ſo daß ſich an der ungeheuren
Länge der Dienſtſchichten praktiſch nichts geändert hätte.

Auf Grund dieſer Sachlage haben nunmehr die am Tarifver
trag beteiligten Organiſationen den Reichsarbeitsminiſter
angerufen und ihn erſucht, das Schlichtungsverfahren einzulei
ten. Dieſem Wunſch iſt der Reichsarbeitsminiſter nachgekommen.
Die Schlichtungsverhandlungen erfolgen am 5. September.

Die Gärtner fordern Arbeitsſchutz.
Für die Einbeziehung der Gärtnereiarbeiter in das Arbeits

ſchutzgeſetz und Berufsausbildungsgeſetz veranſtaltete der Vorſtand
des Verbandes der Gärtner und Gärtnereiarbeiter dieſer Tage in
den Räumen des Reichswirtſchaftsrates eine Kundgebung, zu
der auch Vertreter der Reichs und Staatsbehörden, der ſozialde
mokratiſchen Reichstagsfraktion, des A. D. G. B. und befreundeter
Organiſationen erſchienen waren. Der Reichsverband für den deut
ſchen Gartenbau hat es abgelehnt, an der Kundgebung teilzuneh
men. Nach einem Begrüßungswort des Vorſitzenden des Verban
des, Genoſſen Buſch, ſchilderter Genoſſe Le h man nBerlin, der
Redakteur der Verbandszeitung, die Stellungnahme der gärtne
riſchen Arbeitnehmer zum Arbeitsſchutzgeſetz. Während ſich früher
die Gärtnereiunternehmer dafür einſehten, daß die Gärtnereibe



triebe unter die Reichsgewerbeordnung fallen, wollen ſie heute die
Gärtnereien zu landwirtſchaftlichen Betrieben ſtempeln, damit ſie
nicht unter das kommende Arbeitsſchutzgeſetz fallen. Lehmann kam
zu dem Schluß, daß die Gärtnereiarbeiter auch nach der Reichs
verfaſſung ein Recht haben die Einbeziehung in das Arbeitsſchutz
geſetz zu verlangen

Kirſch eBerlin wandte ſich gegen die Beſtrebungen, die Gärt
nerlehrlinge von dem Schutz des Berufsgusbildungsgeſetzes auszu
ſchließen. An Hand zahlreicher Beiſpiele aus der Praxis wies er
nach, wie notwendig die Einbeziehung der Gärtnerlehrlinge aus
allen Gärtnereibetrieben in das Berufsausbildungsgeſetz ſchon im
Intereſſe der Heranziehung eines hochwertigen Berufsnachwuchſes

iſt. Zum Schluß ſprach Heu ck eDresden über die Erweiterungen
der Staats und Gemeindegärtnereien. Die Verſuche der Privat
unternehmer, auch hier ins Geſchäft zu kommen, müßten mit aller
Entſchiedenheit bekämpft werden denn die Praxis habe gezeigt,
daß nur dort vorbildliche Anlagen geſchaffen werden können, wo
die Kommunen ſelbſt die Garten, Park und Friedhofsanlagen
ſchaffen und inſtandhalten.

Der Zentralverband der Zimmerer Deutſchlands

weiſt in dieſem Jahre eine erfreuliche Zunahme ſeines Mitglieder
beſtandes auf. Sie iſt der Werbearbeit zuzuſchreiben, die der Ver
band in den Sommermonaten entfaltet hat. Die Zunahme beträgt
rund 12 000. Der Verband hat damit einen Mitgliederbeſtand von
100 000 erreicht. Darunter ſind 11 000 Lehrlinge. Auf den höch
ſten Mitgliederbeſtand konnte der Verband im Jahre 1922 blicken;
damals zählte er rund 110 000, darunter 12 000 Lehrklnge. Hätte
nicht in den letzten Monaten der Abſchluß der bezirklichen Lohn
und Arbeitstarife zu einem erheblichen Teil die Kräfte der auch
für die Werbearbeit in Frage kommenden Perſonen in Anſprüch
genommen, dann wäre ohne Zweifel die Zunahme des Verbandes
weſentlich größer geweſen und vielleicht der Mitgliederbeſtand von
1922 wieder erreicht worden. Zur Steigerung des bisherigen Er
folges wird die Werbearbeit im Verbande auch im Herbſt fortgeſetzt

werden.
Die Finanzkraft des Verbandes iſt im Laufe dieſes Jahres

ebenfalls weſentlich erſtarkt; ſie war durch die Aufwendungen für
Arbeitskämpfe und Arbeitsloſigkeit in den letzten Jahren ſehr ge
ſchwächt worden.

Aus der Partei.
Andreas Schen geſtorben.

Zürich, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Montag früh ſtarb hier
Andregs Scheu, einer der Mitbegründer der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie, im Alter von 85 Jahten an den Folgen eines
Sturzes von der Treppe und dreitägiger Bewußtloſigkeit.

Andreas Scheu hat gemeinſam mit ſeinen beiden Brüdern Ru
dolf und Joſef in den ſechziger Jahren tatkräftig bei der Gründung
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie mitgewirkt. Rudolf
Scheu war ein vbegabter Graphiker, es exiſtieren von ihm aus
gezeichnete Bilder von Marx und Engels. Joſef Scheu war

uſiker, ſeinem Wirken verdankt das Arbeiterſängerweſen unend

lich viel. Andreas Scheu war von Beruf Modellier. Er
wirkte mit großer innerer Begeiſterung in der öſterreichiſchen Ar
beiterbewegung. Am 9. Dezember 1869 veranſtalteten die Wiener
Arbeiter eine 20 000 Mann ſtarke Demonſtration für däs Koali
tionsrecht vor dem öſterreichiſchen Parlament. Es wurde eine De
putäkion zum Miniſterpräſidenten geſandt. Alle Mitglieder der
Deputation, darunter Andreas Scheu, wurden noch in derſelben
Nacht verhaftet, des Hochverrats angeklagt und zu ſchweren Ker
kerſtrafen verurteilt. Neben Scheu befand ſich unter den Verurtoil

ten auch Johann Moſt. Scheu wurde zu ſechs Jahren
ſchweren Kerker verurteilt. Die andere Folge dieſer Demonſtra-
kion war, daß den öſterreichiſchen Arbeitern das Koalitions-
recht gegeben wurde. Franz Joſeph hatte große Angſt vor der
Revolution. Schon im nächſten Jahre begnadigte das Miniſterium
Hohenwart, in dem auch Profeſſor Schäffle ſaß, alle Verur
teilten. Es hoffte, die Arbeiterſchaft gegen die Liberalen zu ge
winnen. Scheu ging nach der Begnadigung nach England, wo er
ſich als Kaufmann eine Exiſtenz ſchuf. Er verkehrte mit den Män
nern der Jnternationale, mit Marx und Engels, und ſtand vielen
Genoſſen mit Rat und Tat bei. An ſeinem Lebensabend ließ er
ſich in der Schweiz nieder. Er hat Lebenserinnerungen veröffent
licht, die für die Geſchichte der Sozialdemokratie von großem Jnker
eſſe ſind. Ein Bündchen Gedichte von ihm iſt im DietzVerlag er
ſchienen

Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale

wird vom 11. bis 13. September im Volkshaus in Brüſſel ta
gen. Auf der Tagesordnung ſtehen neben der Behandlung der
allgemeinen politiſchen Lage und einer großen Reihe organiſato
riſcher Fragen vor allem die Vorbereitungen für den Jnternatio
nalen Kongreß 1928 und der Bericht der Abrüſtungskommiſſion der

S. A. J., den dieſe in ihrer Sitzung in Zürich vom 27. bis 29.
Auguſt endgültig fertigſtellen wird. Jm Zuſammenhang mit die
ſem Problem wird auch ein Vorſchlag der Labour Party über die
Ausdehnung der Schiedsgerichtsbarkeit auf politiſche Konflikte im
Rahmen des Völkerbundes behandelt werden. Ebenſo wird ein
Vorſchlag der Labour Party über die Grundſätze für die Reform
des Strafverfahrens behandelt werden.

Am Nachmittag des 11. September um 3 Uhr findet die feier
liche Enthüllung des von der S. A. J. errichteten Denkmals
für Matteotti im Salle Muche des Volkshauſes in Brüſſel
ſtatt. Jm Namen der Internationale wird ihr Präſident Hen
derſon, im Namen der italieniſchen Sozialiſten Tu rati und
im Namen der Belgiſchen Arbeiterpartei, die das Denkmal jn ihre
Obhut übernimmt, ihr Sekretär van Roosbroeck ſprechen. Am
Abend des gleichen Tages findet eine künſtleriſche Feier ſtatt, an
der ein deütſcher, ein franzöſiſcher und ein italieniſcher Redner
ſprechen werden.

Der Sitzung der Exekutive geht, wie ſchon geſagt, die Sitzung
der Abrüſtungs kommiſſion und außerdem am 9. Sep
tember die Sitzung der Kolonialkommiſſion der S. A. J.
voraus. Am 10. September tagt das Büro der S. A. J., um die
Arbeiten der Exekutive vorzubereiten. Am 12. September findet
die konſtituierende Sitzung der Kommiſſion zur Unterſuchung der
Lage der politiſchen Gefangenen ſtatt.

Kleine Chronik.
Albert Dektmann geſtorben. Einer der bekannteſten Berliner

Kriminaliſten, Kriminaloberwachtmeiſter i. R. Albert Dettmann, iſt
am Sonnabend plötzlich im Alter von 49 Jahren am Gehirnſchlag
geſtorben. Dettmann hat ſich beſondere Verdienſte bei der Verhaf
tung der beiden Ein und Ausbrecherkönige Strauß erworben Früh
zeitig mußte ſich der verdienſtvolle Beamte eines Nervenleidens
wegen in den Ruheſtand verſetzen laſſen.

Fliegen über Meere und Kontinente ausgelöſt.

Atlantie-Flug in 23 Stunden.
„Der Stolz von Detroit“ fliegt um die Erde.

Die bedeutende Beſſerung des Wetters hat einen Hochbetrieb im
Die beiden ameri

kaniſchen Weltumfliegler Brook und Schlee, die am Montag
morgen um 8.30 Uhr auf dem Londoner Flugplatz zur Fortſetzung
ihres Weltfluges aufgeſtiegen waren, trafen am Montag nachmit
tag um 4 Uhr mit ihrem 290 PS.-Flugzeug auf dem Münche
ner Flugplatz Oberwieſenfeld ein. Von London waren ſie über

Schlee.

Belgien, Luxemburg, Stuttgart nach München geflogen. Eine zahl
reiche Menſchenmenge begrüßte ſie begeiſtert, nachdem ſie einige
Schleifen über dem Flugplatz geflogen und dann gelandet waren.
Nach ihrer Landung wurden ſie auf dem Flugplatz von Vertretern
der bayeriſchen Regierung und der Stadt München ſowie vom ame
rikaniſchen Konſul begrüßt; ſie ſind Gäſte der ſüddeutſchen Luft
hanſa. Bei ihrer Landung fanden ſie Glückwünſche des Reichs
verkehrsminiſteriums, des deutſchen Fliegers Könnecke und ameri
kaniſcher Freunde aus Detroit vor. Von größeren Empfangsfeier

lichkeiten wird abgeſehen, da die Flieger der Ruhe pflegen und am
Dienstag früh 7 Uhr nach Belgrad und Konſtantinopel
weiterfliegen. Der Weiterflug nimmt nach ihren eigenen Angaben
die Richtung Aleppo, Bagdad, Raguhn, Hongkong und Tokio Nicht
unerwähnt ſei, daß Schlee deutſcher Abſtammung und der Sohn
eines nach Amerika ausgewanderten Bürgers der oberpfälziſchen
Jnduſtrieſtadt Hof iſt.

Die Bewältigung der b Kilometer langen Strecke über den
Ozean von Neufundland bis London in etwa 23 Stunden bedeutet
einen Schnelligkeitsrekord und entſpricht einer

Durchſchnittsgeſchwindigkeit von faſt 200 Kilomekern.

Levine nach London ausgerückt.
Der amerikaniſche Finanzmann für Flugzeugbau, Levine, der

zuſammen mit Ehamberlin den Ozeanflug Newyork Deutſchland
durchgeführt hat iſt am Montag in Paris zur allgemeinen Ueber
raſchung aller mit ſeinem Flugzeug „Miß Columbia“ nach Eng
land geflüchtet. Er war gegen elf Uhr vormittags nach dem
Flugplatze Le Bourget gekommen. Er beſtieg ſein Flugzeug und
fuhr ans andere Ende des Flugplatzes, ohne ſich aber von der Erde
zu erheben. Plötzlich gab er Gas, das Flugzeug erhob ſich und ent
wich in nördlicher Richtung. Sämtliche Anweſende waren ſtarr
vor Erſtaunen, da bisher niemand gewußt hatte, daß Levine flie
gen kann. Es ſtiegen mehrere Militärflugzeuge auf, um
den Flüchtling einzuholen, der aber bereits in den Wolken ent
ſchwunden war. Jn London iſt Levine um drei Uhr nachmittags
auf dem Flugplatz von Croyden glatt gelandet.

Ein Poſtdieb verhaftek. Vor kurzem hatte auf einem Berliner
Poſtamt der Poſtaushelfer Wegener einen Geldbrief, der 60 000 M.
enthielt, entwendet und war geflüchtet. Der Raub wurde kurz nach
der Tat von Kollegen Wegeners entdeckt. Die Kriminalpolizei ſetzte
eine Belohnung von 6000 Mk. aus. Am Montag früh gegen 6 Uhr
wurde der Geſuchte von einem Kutſcher, der ihn kannte, geſehen.
Der Kutſcher ließ ihn durch einen Schupobeamten feſtnehmen. Jn
ſeinem Beſitz befanden ſich noch 2453 Mark und in ſeinem alten
Anzug, den er als Handgepäck an einem Bahnhof aufgegeben hatte,
weitere 300 Mark. Ueber den Verbleib des übrigen Geldes ſchweigt
ſich der Verhaftete einſtweilen aus. Bei ſeiner Vernehmung gab er
zu, daß er ſeiner Beute nicht recht froh geworden iſt. Da er ſeinen
Namen bereits am Morgen nach der Tat in allen Zeitungen las,
wagte er ſich nicht mehr in die Oeffentlichkeit. Er beſuchte nur noch
verſteckte Kneipen und nächtigte auf Hausböden. Hierbei wurde er
mehrfach entdeckt und aus den Häuſern vertrieben, worauf er unter
den Bänken auf öffentlichen Plätzen einen Unterſchlupf ſuchte. Da
bei ſei ihm, ſo verſichert Wegener, der größte Teil ſeiner Beute ge
ſtohlen worden. Dieſen Angaben ſchenkt die Polizei jedoch keinen
Glauben.

Wirbelſturm in Japan. Die japaniſchen Provinzen Nagaſaki
und Kochi ſowie die Jnſel Schikoku ſind von einem furchtbaren Wir
belſturm heimgeſucht worden. Nach den bisher vorliegenden Mel
dungen wurden 4000 Häuſer zerſtört; außerdem ſind zahlreiche
Brücken eingeſtürzt. 45 Perſonen kamen ums Leben, die Zahl der
Verletzten ſoll ſehr groß ſein. Die Wirkung des Unwetters wurde
noch durch gewaltige Wolkenbrüche, die große Ueberſchwemmungen
im Gefolge hatten, erhöht.

Eiſenbahnunglück in Amerika. Jn der Nacht zum Montag ent
gleiſte der Schlafwägenzug Chikago-Newyork in der Nähe von
Altoona (Pennſylvanien). Die beiden Lokomotiven und die erſten
beiden Schlafwagen ſtürzten die Böſchung hinab. Nach den letzten
Nachrichten konnten zwei Tote und neun Schwerverletzte geborgen
werden. Bei Joigny (Frankreich) ſtieß ein Perſonenzug mit
einer Lokomotive zuſammen. Dabei ſtürzte ein Wagen dritter
Klaſſe, der ſtark beſetzt war, um und ging in Trümmer. 35 Reiſende
wurden verletzt, darunter mehrere ſehr ſchwer.

Deckeneinſturz in einer Käſerne. Jn Livorno ſtürzte in der
Nacht zum Montag gegen drei Ahr morgens in der Kaferne des 88.
Jnfanterie- Regiments die Decke über zwei Stuben ein. Jn den bei
den Zimmern befanden ſich 70 Soldaten. Von ihnen konnten drei
als Leichen und 24 als Verletzte geborgen werden. 15 Soldaten wur
den noch nicht aufgefunden.

Drei Kinder unker Sandburgen erſtickt. Nach einer Meldung
des „Matin“ aus BoulogneſurMer wurden in dem Badeort Berdk
Plage vier Kinder beim Bau von Sandburgen verſchüttet. Drei von
ihnen ſind erſstickt.

Den Fliegern kamen ſtarke Weſtwinde zur Hilfe, die das Flugzeug
ſozuſagen von der neuen zur alten Welt hinüberwehten. Das
beſagt aber gleichzeitig, daß der Flug von Europa nach Amerika
auch jetzt noch außerordentlich ſchwierig iſt, da die Witterung für
dieſe Flugrichtung immer noch als ſehr ungünſtig bezeichnet wer
den muß. Auch die neueſten Bezwinger des Ozeans hatten auf
ihrer Fahrt mit heftigem Regen und dichtem Nebel zu kämpfen. Am

Brook.

Sonntag früh um 5 Uhr ſahen ſie zum erſten Mal wieder Land
unter ſich, ohne zu wiſſen, ob ſie über Jrland, England oder Frank
reich waren. Sie gingen deshalb bis auf 70 Meter herab, um ſich
mit der Bevölkerung durch Zeichen und Abwurf von Fragezetteln
zu verſtändigen. Das war nicht leicht, aber ſchließlich wurden ſie
verſtanden und die engliſche Flagge hochgezogen, ſo daß ſie ins
Bild geſetzt wurden.

Inzwiſchen ſind am Montag morgen abermals zwei ame
rikaniſche Flieger zum Europaflug aufgeſtiegen.
Es handelt ſich um die Flieger

Tully und Redcalf,

die in der amerikaniſchen Stadt London im Staate Ontario zu
einem direkten Flug nach der engliſchen Hauptſtadt London geſtat
tet ſind. London liegt etwa 300 Kilometer nordöſtlich von Newyork,
ſo daß die Flugſtrecke dieſer beiden Flieger rund 5600 Kilometer
beträgt. Angeſichts der ſtarken Weſtwinde wird jedoch nur mit
einer Flugdauer von etwa 30 Stunden gerechnet-

Großes Erdbeben in Armenien. Aus Moskau wird halbamtlich
gemeldet, daß in der Stadt Namangan in Armenien neue Erdſtöße
ſtattgefunden haben. Durch dieſes neue dritte Erdbeben ſind wieder
80 Häuſer eingeſtürzt. Bis jetzt ſind etwa 100 Tote und Verletzte
feſtgeſtellt worden. Die Sowjetregierung hat wieder Geldmittel für
die betroffene Bevölkerung zur Verfügung geſtellt. Wie die ruſſ.
Behörden mitteilen, werden in nächſter Zeit neue Erdſtöße im
Kaukaſus und auch in Perſien erwartet. Die Sowjetregierung hat
einen Sanitätszug zur Bekämpfung der infolge der Kataſtrophe
ausgebrochenen Krankheiten entſändt. Die Stadt Namaggan iſt
vollkommen abgeſperrt. Die Sowjetregierung hat das Betreten
der Stadt verboten.

Panik im Thorner Stadtkhecter. Sonntag abend kam es bei der
Schlußvorſtellung der Sommerſpielzeit des Thorner Stadttheaters
zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall, der eine Panik hervorrief. Im
Schlußakt brach der Schauſpieler Piſarczyck bewußtlos zuſammen,
die Vorſtellung wurde unterbrochen, doch konnte der Theaterarzt
nur noch den an Herzſchlag erfolgten Tod des Schauſpielers feſt
ſtellen. Als ſein Freund, der Schauſpieler Leoſanski, dem Publikum
die Trauerbotſchaft mitteilen wollte, bekam er auf der Bühne einen
Tobſuchtsanfall. Während die Beſucher fluchtartig das Theater ver
ließen, ertönten kurz hintereinander fünf Schüſſe, gleich darauf
rannte der Schauſpieler Popowicz blutüberſtrömt vom Theater auf
die Straße und ſtürzte ſich in die Weichſel. Rettungsverſuche waren
erfolglos

Selbſtmord eines Siebenundſiebzigjährigen. Ein aufſehenerre
gender Vorfall ereignete ſich am Sonntag auf einem der nach Helgo
land fahrenden Touriſtendampfer. Ein 77jähriger Kurgaſt aus Ber
lin, der ſchon ſeit längerer Zeit in Kuxhaven weilte, ſprang kurz vor
Helgoland über Bord und ertrank.

Die verunglückten Deutſchen von Monkenvers. Wie der deutſche
Konſul Eckel, der ſich von Lyon nach Chamonix begeben hat, dem
Auswärtigen Amt berichtet hat, befinden ſich von Reichsdeutſchen
unter den Todesopfern des Eiſenbahnunglücks von Montenvers die
Familie Joſeph aus Heiderau, unter den Schwerverletzten Frau
Waſſermann aus Mannheim. Weitere Reichsdeutſche befinden ſich
unter den Opfern des Unglücks nicht.

Fünf Tage lebendig begraben. Wie aus Chattanooga im Staate
Tenneſſee (US2.) gemeldet wird, hätte dort um ein Haar der Ar
chäologe Profeſſor Afhley ſein Leben eingebüßt. Er war allein zu
einer Unterſuchung der Shallmound- Grotten aufgebrochen, die bis
her noch unerforſcht ſich in vielen Windungen unter dem Gebiete der
Cherokee-Jndianer entlangziehen. Er hoffte in dieſen Grotten
Spuren jener Völker zu entdecken, die vor den Jndianern in Nord
amerika geſeſſen haben, und von den Spuren in den MoundBuil
dings in Kanada angetroffen werden, weshalb man dieſe auch kurz
als MoundBuilders (Erdhügelbauer) bezeichnet. Für dieſe gefähr
liche Tour hatte der Profeſſor nur eine Hacke, ſehr wenig Lebens
mittel und eine Azetylenlaterne mitgenommen. Während er mit
ſeinen Unterſuchungen beſchäftigt war, ſtürzte ein Teil des Ganges
ein. Dem Profeſſor war ſo der Rückweg abgeſchnitten, er war le
bendig begraben. Jn fünftägiger, äußerſt mühſeliger Arbeit gelang
es dem Gelehrten, ſich einen Ausweg zu bahnen und in völlig er
ſchöpften Zuſtände ſeinem Grabe zu entrinnen.

Radio Empfang des Thronfolgers. Aus Tokio wird der United
Pkeß unterm 25. Auguſt folgende Wichtigkeit gekabelt: „Jn Hof
kreiſen verlautet, daß für die nächſte Woche die Geburt eines Thron

folgers zu erwarten ſei. Es werden im ganzen Lande Vorbereitun
gen für große Feierlichkeiten getroffen. Die Geburt wird durch
Rundfunk bekannt gegeben.“ Der loyale japaniſche Staatsbürger
wird ſich alſo die nächſte Woche an ſeinen Radio Apparat hängen
müſſen, um den Moment nicht zu verpaſſen.



Schwimm Wettkämpfe
in dem ſtädtiſchen Hallenbade

am Mittwoch, den 31. Anguſt, abends 8 Ubr
Reichsjugend Wettkämpfe

Spannende Wettkämpfe im Schwimmen, Springen
und Tauchen. Mehrkampf um den Wanderpreis

der Halberſtädter Molkerei, Waſſerballſpiele.
Eintritt 50 und 30 Pfg. Schülerkarten 15 Pfg.

Das Jnugendamt.
Gemäß S 9 unſerer Satzungen wird die Liſte

der nach K4 ſtimmberechtigten Wähler für die im
Dezember ſtattfindende

Repräſentanten wahl
in der Zeit vom 1. bis 15. September, vor
utittags 9—12 Uhr im Sekretariat, Weſtendorf 15
zur Einſicht öffentlich ausgelegt.

Der Vorſtand der 6ynagogenGemeinde.

Hausfammlungen, die im Jahre 1928 ver
anſtaltet werden ſollen, ſind bis ſpäteſtens
2. September ds. Js. bei uns zu beantragen

Quedlinburg, den 27. Auguſt 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

gurückgekehrt!
San. Rat Dr. Nagel

H. d. Richthause 10.
Sprechzeit: 8 bis 10 Uhr und 3 bis 4 Uhr.

Von der Reise zurückgekehrt

eR

L. VSI VI
Mittwoch. den 31. August 1927.

abends 8 Uhr 5
Grobes Garten Konzert
Effektvolle Beleuchtung des Gartens

und der Wasserkunst.
Viüntritt 30 P. Bintritt 30 g.
Bei ungünstiger Witterung findet das

W

Konzert im Saale statt.

e

Behandlung v, Krankheiten

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 483
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—3 UVhr.

Biüochemiä e
Antlitz Diagnose

Sprechſtunden Mittwoch und Donnerstag
von 9-12 und 2—6 Ubr.

Frau Margarete Protz, Plantage 4 part.

Erfinder Vorwärts
strebende, Verdienstmöglichkeit?

Aufkl. Broschüre „Ein neuer Geist“
Dr. Auerbhach.

abends 8 Uhr

ar
Donnerstag, den I. und Freitag, den 2. September

gratis d. Rrdmann Co. Berlin, Königgrätzer Str.71

G

Stuhlſlechtrohr

preiswert
F. C. Günther, Drogerie

Der Duft ftischer Mich
das zatte Aroma von Molkereibutter

sind die appetitanregenden Eigenſteiten
der Rama Margarine,

Aber Rama befriedigt auch den einmal teve gewordenen

Appetit. sie hat denselben Fettgehalt und Nährivert vie
Butter. Sie bräunt in der Pfanne vom leichten flellgelb bis

zum tiefen Braun, ofme 2u Spritzen.

Kurgzum, Rama Margartine unterscheider sich von Biefter

nur durch den billigen Preis Für Mark emhalten Sie
ein Pfund

für Handel, und Gewervbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedari abhinesisohe Hoilige ilje“

oder geihnachtsnarzisse“
lckſchen an2 Gastspiele der sehr beliebten

loipziger Seicel-Sängoſ

Dir. Arthur Seidel.
Leistungsfähigste und beste Herrengesellschaft!

Neues Programm Neues
nene

Loge Mk. 150, Sperrsit- 1.25, I.
Vorverkauf: Verkehrsbäro Rummert.

Saalplatz 0.75, Gallerie 0.

Programm

Platz 1.00,
50.

ist ein sehr guter,Stern warte
Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Eintritt frei.

Zur täglichen

Körperpflege
verwenden alle Frauen das
seit Jahren bewährte

HELUAR
Große Flasche, lange aus-
reichenc, RM. 3.50 Nachn.

Alein- Vertrieb P. Baum
Berlin W. 50, Augsburgerstraße 31

Führe wieder täglich

ſtiſche Bülllinge
Qualitätsware,
ſtets friſche marinierte
Heringe mit guter Soße,
Rollmops in Mayonn.
und div. Marinaden.

Die beliebten Naverm a-
Sammelkarten gibt es darauf

Naverma

Nawenrma-
Woeltruf Margarine

preis werter

Brotaufstrich1 Pfand nur 75 Pfennig

Grohhandels-G. m. b. H.

braucht keine Erde, ſondern
nur Kieſelſteine und Waſſer
zur Vegetation. Die Entfaltung Sehr herr
lichen Blüte fällt gerade in die Weihnachts
und Neujahrszeit und wirkt da beſonders ſelt
ſam und feierlich. Außerordentlich viel eher
bereitet es, die Entwicklung dieſer merkwürdigen
Blume zu beobachten: Wie ſich mit großer
Schnelligkeit zunächſt die feinen Wurzeln ent
wickeln, ſich durch die Kieſelſteine ſchlingen und
winden, wie der zarte Blattaustrieb die Hülle
der Zwiebel ſprengt und wie ſchließlich der
ſchlanke Blütenſchaft mit der feſtlichen Blüte
gekrönt wird.G. Ludewig.Schubſtr. 21. Tet u37. 5 10 25 50 Stck. Knollen
1.80 3.40 8. 15. RM.
Bei Abnahme von ſchon 10 Stck. Knollen wird

Siobgewohbs

in allen Abmessungen und
all, Maschenweiten, fertige
Siebe, für alle Zwecke
lieferbar. Gewebe wird

Stuhe, Kammer

mit Küche Lenamte
geſucht. Miete kann evtl.

auch in kleinen Stäcken auf längere Zeit voraus im Alter von 18 bis 25 Jahren Einfache Tul 980ezahlt werden. Angeb ache Tul ene s n d für Haus und Küchenarbeiten e r.Fritz Krippner, ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. klober 1927 Gehalt nach Zarif ziſſen We re m 1. 7
Drahtwarenfabrik t e e Se ufer m riten anHalb t M ß 9 h JAuſegahrt le erwalcung der Wirnhaſteſhele des Georg Ebert, Raumburg 6.

n gr. J tehlebertzau Martivlan Deutſchen Metallarbeiter Verbandes Pflanzenverſandg. Salge, e r
Wiederverk. Fabrikpreiſe

Vieh LebertranEmulſion

RatsApvtheke. Dürrenberg

eine dazu paſſende Glasſchale koſtenlos mit
geliefert.

Ferner offeriere ich zur jetzigen Pflanzzeit
in beſter Prachttrommel:

Hynzinthen
Gefüllte Tulpen I

ädchen

Poitſchließfach 146 Nordſtr. Nr. 6bei Leipzig.

Am Freitag, den 2. September 1927, vor
mittags 10 Uhr, ſoll im Gaſthaus „Zur neuen
Quelle Friedrichſtraße 129, die Wieſe am
Organiſtenkopf, Diſtrikt 57 a. zu den im Termin
bekannt zu gebenden Bedtngungen vom 1. 10. 27auf 6 Jahre sffentüch vorbehaltlich der Genehmigung

des Magiſtrats meiſtbietend verpachtet werden
Jm Anſchluß daran findet eine öffentliche

Verſteigerung von 44 rm 2 m langen FiSchleif
holz und von Brennholz von Nr. idem Forſtort Weiße Steine Förſterei Neuſtädterhäu,
Diſtrikt 50 und d gegen Barzahlung ſtatt. Es
werden verkauft Ji rm 6 Scheite, 203 Knüppel,
5 Reiſer. In dem Holze befindet ſich vieles zu
Kiſtenholz emetes Material, welches ſämtlich
an Wegen ſteht

Vorzeigetermin am 3. 9. 27, vormittags 8 Uhr
JFranzoſendennnen.

Auskunft dirrch die ſtädtiſche Oberförſterei.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

Die Verloſung
der neuerbauten Wohnungen in der Wege
ſtraße (Preis 500 Mk.), in der Kohlgarten-
üraße (800 Mk), findet am Sonnabend denGegen z bende 8 Udr in unſerem
e mmerJre e e n r e eitag, den 2. September, aben Uberügere? Meldungen können nicht berückſichtigt

werden.
Gemeinnütziger Zaunerein e. G. m. b.

J. A. tonerg. e

tet 33mm

Streich-Orchester und Harte
ohne Blàäser

Ausführende:
Das Streich-Orchester des Tonkünstler-Orchesters

Leitung:
Kapellmeister Ernst Ostermeyer

Vortragsfolge: Volkmann, Sibelius, Grieg, Srendsen, Mozart
Violinsoli mit Harfen- und Orchester- Begleitung

Konzert-Saal: Saal des „Monopol“
Zeit der Aufführung: Heuwte, Dienstag abends 8 Uhr

(20 Vhr) Eintrittspreis: 50 Pfennig S
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Intendant: Rudolf Hartig
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Cinmache Zöpfe
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Donnerstag, I. Septbr.
abends 8 Uhr

Lefzte Vorstoſlung

der Sommer Spielzoff

„Auktion
der Tugend

Komödie in 3 Akten
von Karl Lütge,

Erfolgreiche Neuheit des
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und Mitarbeiters der
Harz-Zeitschrilt.
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2 1.50 und Mk.
Vorverkauf: Ramme,

Sie brauchen einen neuen

Mut
oder eine moderne

Mütze
zu

aeaneeeeeee mee tt t e inittiiittittt ihnell unerden l ſauberAuchuchen ger Art Zanee Sieenne
Beides kaufen Sie preis

wert bei

Herm. Co o
Marktſtraße 3.

Westerntor u. Schaffhäuser,

Breitestrabe.

IIDDlDAII
Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat 3134 fr

Bisonmödelfabrik Sakl (Thür.)



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 203. Mittwoch, 31. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 30. Auguſt.

Endlich wieder Sommerwetter!
Nach den zahlreichen ſich einander äblöſenden Perioden kalten

nd regneriſchen Wetters, unter deſſen Einfluß der weitaus größte
Teil dieſes Sommers ſtand, ſcheint es, als ob der Spätſommer das
wieder gut machen wollte, was die jetzige Jahreszeit in ihrem bis
herigen Verlauf uns verſagt hat. Auf die bis Ende voriger Woche
die Wetterlage beherrſchende Depreſſion, deren Kerw bei Jsland war,
iſt nach ihrem plötzlichen Zerfall ein über Polen entſtandenes Hoch
druckgebiet gefolgt, das ſich faſt über ganz Europa ausdehnt. Ueber
dem ganzen Gebiet iſt der Luftdruck zwei Tage lang ohne Unter
brechung angeſtiegen. Dieſer Druckanſtieg, mit Erwärmung in höhe-
ren Luftſchichten verknüpft, hat in ganz Weſt, Mittel und Süd
europa Aufheiterung des Himmels bewirkt und nur noch Nordeuropa
ſteht unter dem Einfluß der feuchten ozeaniſchen Weſtwinde. Für
uns bedeutet die Entwicklung des umfangreichen Hochdruckgebietes
Fortdauer der heiteren Witterung auf vorläufig nicht abſehbare
Zeit.

Die Temperaturen haben unter dem vorſtehend geſchilderten
Witterungsumſchwung eine verhältnismäßig große Steigerung er
fahren. Es beſteht Ausſicht, daß die Wärme unter dem Einfluß
trockener Südoſtwinde noch weiter zunimmt. Für ganz Deutſchland
wird überall beſtändiges Wetter mit anſteigenden Temperaturen
vorausgeſagt.

Jſt der Menſch gut
Genoſſe Hahnewald ſchreibt in der „Dresdner Volkszeitung

in einem Bericht über die Hilfeleiſtung im ſäch ſiſchen Not
ſtandsgebiet:

Ein beſonderes Kapitel in der Chronik dieſer Tage ſind die
Liebesgaben Einzelne Spender ſind ſehr großzügig geweſen. Große
Kiſten mit neuer Wäſche, ganze Wagenladungen von Brot, Laſt
autos voll neuem Hausrat und Küchengerät für die Geſchädigten
ſind eingegangen; ein Schulzimmer voll Emaillewaren gleicht einer
Niederlage

Bei der Kleiderſammlung von Haus zu Haus haben viele groß
herzig Kleidungsſtücke geopfert, die ſie ſelber noch recht gut hätten
gebrauchen können. Viele aber haben einfach ihren Bodenrummel
ausgeräumt. Es iſt unglaublich, was man als „Spende“ für gut
genug befunden hat. Es ſind Transporte gekommen, die nicht die
Transportkoſten wert waren! Hätte man das Geld, was die Auto
fahrt gekoſtet hat, in die Sammelbüchſe geſteckt, ſo wäre den Opfern
der Kataſtrophe beſſer gedient geweſen. Ein ganzes großes Schul
zimmer iſt angefüllt mit alten Kleidern, von denen man nicht recht
weiß, was man damit anfangen ſoll. Abgelegter Kleiderſtaat, in
dem ein Obdachloſer höchſt lächerlich ausſehen würde, iſt in Mengen
da. Alte Stehkragen gibt es ganze Kiſten voll; man ſieht
förmlich die Hälſe, denen die Kragen zu eng geworden ſind. Schlipſe,

zum Teil ſchon zerſchliſſen, hängen in dicken Bündeln da. Mit ab
gelegten Gehröcken kann der ganze Ort verſorgt werden, aber an
brauchbaren Alltägs und Arbeitskleidern fehlt es. Alte Hüte gibt
es in allen Faſſons und in allen Stadien des Verbrauchtſeins,
Schuhe in allen Formen, in allen Farben, zerriſſene Lackſchuhe,
weiße Schuhe im Ueberfluß, viele Schuhe ohne Sohlen, ohne Abſätze
mit klaffenden Löchern im Oberleder, ſelbſt zu ſchlecht, um für einen
Tag im Schlamme verbraucht zu werden. Hoſen ohne Boden
hängen da, vollſtändig zerriſſene und ſogar ſchmutzige Wäſche liegt
in Haufen herum kurz: Lumpenſäcke ſind ausgeleert worden!
Allein in Gottleuba hat man 5 Zentner vollſtändig unbrauchbare
Lumpen aus dieſen „Liebesgaben“ ausſortiert! Der Menſch iſt
gut!

Der Manurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

Nachdruck verboten

Sechzehntes Kapitel.
Am nächſten Abend hielt Willy ſeinen Einzug in Bergholzens

Ruh. Ein paar Habſeligkeiten hatte er in einem kleinen Koffer
hergetragen. Der Großvater lebte in dem Glauben, daß er in die
Wohnung der Eltern überſiedelte aber bei der Frau Sanitäts
rat war am Morgen mit der erſten Poſt ein kurzer Brief von
Willy eingelaufen, in dem er ſchrieb, daß er „nun wirklich ſeinen
eigenen Weg gehen wolle und jede Einmiſchung entſchieden ab
lehne, weil er ſich anderen Anſichten nicht fügen werde

„Daran biſt du ſchuld!“
„Ein uraltes Geſetz, das ſich da vollzieht“, ſagte der Sanitätsrat.

„Die Auflehnung der Kinder gegen die Eltern. Und wird ſeinem
Weibe anhangen heißt es nicht ſo ſchon in der Bibel? Jch hab
jedenfalls mal was ähnliches gelernt.“

„Es iſt dir alſo ganz gleichgültig,
wird?“

„Kind? Willy iſt ſchon lange kein Kind mehr, um den Jungen
iſt mir nicht bange, und braucht mir auch nicht bange zu ſein, wie
Fittich ſagt!“

„Der infame Kerl iſt an allem ſchuld!“

„Willy wird mal ein ſchwerreicher Mann! Wenn er erſt ſeine
Ausbildung hinter ſich hat, nimmt ihn Fittich in ſein Unternehmen.
Er hat den Jungen beobachtet und ihn liebgewonnen. Kinder hat
der Alte nicht. Darum will er für Willy ſorgen wie für ſeinen
eigenen Sohn. Aber das ſoll der Junge nicht wiſſen!“

Die Frau Sanitätsrat ſaß ganz ſtill, hielt den Kopf geſenkt,
lauſchte

„Jch. hab das ſchon lange gewußt, darum hab ich nachgegeben,
und ich ſags dir heute, damit du ebenfalls die Sorgen um Willys
Zukunft loswirſt. Wen wir ihn jetzt wieder raußreißen wollen

„Aber er verplempert ſich doch da mit irgendeinem Mädchen,
das tief unter ihm ſteht.

„Erſtens wiſſen wir das nicht, und zweitens wenn es ſo iſt
wird er ſie zu ſich emporziehen. Du haſt mich doch auch zu dir
emporgezogen.“

„Weil ich die Frau bin, und da wirds auch die Frau ſein, aber
da gehts dann nicht hinauf, ſondern hinunter

„Jch wollte dir mal etwas ſagen, Adelheid!“
Wenn er ihren Vornamen brauchte, ſchrak die Frau Sanitäts

rat jedesmal innerlich zuſammen, denn dann wußte ſie, daß er ihr
etwas ſagen würde, was ſie auf lange Zeit verſtimmte.

was aus deinem Kinde

Glanzſtück und Symbol dieſer Liebesſendungen iſt ein alter
Zylinderhut eine alte Hauptmannsuniform! Wer von den
völlig verarmten ſoll ſich wohl mit dieſen Emblemen einer abge
takelten Zeit ſchmücken? Man möchte den gütigen Spender in die
Uniform ſtecken und ihn ins Geröll des Flußbettes an die Arbeit
ſtellen können.

Dieſer Liebesgabenplunder kommt einer zweiten Kataſtrophe
gleich. Helfen, wirklich helfen kann, ſoweit nicht neue oder wirk
lich brauchbare Sachen gegeben werden können, nur eins: Geld,
für das den Geſchädigten das beſchafft werden kann, was ſie wirk
lich brauchen. Geld iſt hier alles! Dieſe Lumpenſäcke aber fügen
zur Kataſtrophe noch die Kränkung. Wir haben dieſen Bodenrummel
geſehen es wirkt wie heller Hohn auf ein Unglück, von deſſen
Größe man ſich anderwärts trotz aller Berichte und Schilderungen
keine Vorſtellung machen kann.

Siegermannſchaft im Schießen. Bei dem am Sonntag ſtatt
gefundenen 1. Gauſchießen des Reichskartells „Republik“ erhielt die
Wernigeröder Mannſchaft den 1., 4., 6. 7. u. 17. Preis. Ferner fiel
ihr nicht nur die Gaumeiſterſchaft im Einzelſchießen, ſondern auch
der Siegerpreis für das Gaumannſchaftsſchießen zu. Das iſt ein
Ergebnis, welches in Magdeburg Erſtaunen hervorrief. Der Mann
ſchaftsſiegerpreis wird in der morgen abend ſtattfindenden Vollver
ſammlung des Reichsbanners ausgeſtellt

Was leiſtet der Arbeiker-Radfahrer-Bund „Solidarität“ Der
Sporkgenoſſe F. G. hier, fuhr vor ungefähr 4 Wochen mit ſeinem
Rade die Kaiſerſtraße entlang. Durch ein vorüberfahrendes Auto
wurde ihm ein Stück Holz ins Vorderrad geſchleudert. Er kam zu
Fall und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der Sport
genoſſe meldete es ſofort dem Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe.
Vom Bund erhielt er jetzt für 3 Wochen Arbeitsverluſt eine Unter
ſtützung von 38 Mk. Es iſt dieſes die erſte Jnanſpruchnahme der
Radunfallunterſtützung ſeit Beſtehen der hieſigen Ortsgruppe.
Jedem einzelnen Radfahrer kann bei dew heutigen Verkehrsverhält
niſſen ein Unfall paſſieren. Darum hinein in den Arbeiter-Rad-
fahrerBund, der die größte, ſtärkſte und leiſtungsfähigſte Radfahrer
organiſation der Welt iſt.

Kollekkenſammlungen ſofort anmelden. Jn der nächſten Woche
wird der Hauskollektenordnungsplan für das Jahr 1928 aufgeſtellt
werden. In dieſem ſollen wie bisher die Sammlungen der kirch
lichen und wohltätigen Anſtalten ſowie ſämtliche in der Provinz
Sachſen beabſichtigten Hauskollekten aufgenommen werden. Den
Vereinen, Verbänden uſw. die derartige Sammlungen planen, wird
empfohlen, ihre Anträge ſofort bei den Ortspolizeibehörden ein
zureichen, bei denen Näheres über die Form der Anträge zu er
fahren iſt.

Fremdenwerkehr. In der Zeit vom 18. bis 24. Auguſt kamen
laut Kurliſte Nr. 12 zur Anmeldung 838 Kurgäſte (in Wernigerode
674, in Nöſchenrode 164) und 1450 Nachtfremde (in Wernigerode
1437, in Nöſchenrode 13). Die Zahl der Kurgäſte beläuft ſich bis jetzt
auf 11545 in Wernigerode und 2474 in Nöſchenrode, insgeſamt bis
24. Auguſt 14 019 Kurgäſte. An Nachtfremden wurden in Wernige
röde 23 373, in Nöſchenrode 555, zuſammen 23 928 gezählt. Die
Geſamtbefüchsziffer beläuft ſich ſomit auf 37 947. Gegenüber den
Ziffern am gleichen Tage des Vorjahres ergibt ſich ein erfreuliches
Mehr von 4378 Kurgäſten und 2120 Nachtfremden.

Kammerkonzerk. Etwas gang Außergewöhnliches bringt der
um die Verliefung und Bereicherung des orcheſtralen Muſiklebens
unermüdlich ſchaffende Kapellmeiſter unſeres Tonkünſtlerorcheſters,
Oſtermeyer. Nur der Streichkörper des Orcheſters (Violinen,
Violen, Celli und Bäſſe) wird muſizieren. Dazu die Harfe. Die
Vortragsfolge läßt eine Reihe von Namen leuchten, deren Träger
zum Teil unſterblichen Ruhm erlängt haben, während es mehr als
intereſſant iſt, die übrigen näher kennen zu lernen. Mit der Se
renade Nr. 2 (Fedur op. 63) von R. Volkmann wird begonnen.
Sodann ſpielt Kapellmeiſter Oſtermeyer, unſer anerkannt beſter

unſer Leben des Jungen wegen verbittert haben. Jch konnte dich
nicht überzeugen, daß Willy nicht zum Studium taugte, deshalb
hab ich um des lieben Friedens willen immer nachgegeben. Aber
es war verkehrt total verkehrt! Hätte ich mich lieber dagegen
geſperrt! Aber da wurden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um
ihn durch das Gymnaſium zu treiben. Schön gut! Als er das
Einjährige hatte, wär's genug geweſen! Aber dann weiter das
war nicht mehr das Richtige, der Junge paßte nicht fürs Studium.
Nur dein Kaſtengeiſt entſchuldige, Adelheid, aber einmal möchte
ichs doch konſtatieren zwang ihn dazu. Na Und nun, wo er
durch das Abitur auch dieſe Barriere endlich endlich überwunden

da verſagt er! Wirft alles über Bord, knüpft da an, wohin ihn
die von dir ſo verachtete Volksſchule auch gebracht hätte. Jch muß
dir geſtehen, ich bewundere den Jungen, der den Mut hat, ſich frei
zumachen von jeder Dreſſur, anzuknüpfen gegen die Verachtung
der höheren Klaſſen wenn es höhere ſind entſchuldige Adel
heid! Es gehört etwas dazu, heutzutage als Sohn eines Sani
tätsrates, obwohl dieſer Titel ja in meinen eigenen Augen ein
Quark iſt aber als Student ſich plötzlich für das Handwerk zu
entſcheiden, für den Beruf, für den man geboren iſt. Und noch
mehr gehört dazu, nun auch bereit zu ſein, ein Handwerkerleben zu
führen, wie es der Junge doch will! Wehe, wenn ſolch ein Drang
dann immer noch auf den Widerſtand der Eltern ſtieße, nun, da
das Menſchenkind endlich ſelbſt weiß beſtimmt weiß, was es
will! Jch der Bauersſohn ſehe da keinen Abſtieg nach unten
wie dul Jch erkenne deine Bemühungen voll an bewundere ſie

aber wenn ſich, trotz deiner gewiß nicht zu unterſchätzenden
Kraft jetzt doch ein Damm entgegenſtellt, dann ſollteſt du doch
auch erkennen

„Hör auf“, ſagte die Frau Sanitätsrat.
„Jch höre auf!“
Eine Pauſe dumpfen Schweigens trat ein. Dann ſagte die

Frau Sanitätsrat: „Jch hätte eine andere Partie machen ſollen;“
„Das hätteſt dul“
„Mesalliancen rächen ſich immer! Hätte ich einen Mann mit

ariſtokratiſchen Neigungen geheiratet, hätte ich heute einen Sohn
mit ariſtokratiſchen Gefühlen!“

„Vielleicht vielleicht wäre er gleich mit einem Monokel auf
die Welt gekommen!“

„Jedenfalls nicht als Plebejer!“
„Wie ich einer bin!“ „Wie du einer biſt!“
Der Sanitätsrat ließ den Deckel ſeiner Uhr ſpringen.

muß nach der Klinik!“
„Laß doch dieſe dummen Ausreden geh nur zu deinen

Saufkumpanen, aber wenn du zurückkommſt, beſpritze dich nicht
erſt mit Karbol es iſt nicht nötig!“

„Jch

„Liebe Adelheid du weißt es ja ſelbſt, wie wir beide uns

Violin-Virtuoſe, mit Harfenbegleitung Solveygs-Lied aus Peer
Gynt, von Grieg. Dieſem Sang läßt er ein prachtvolles Stück „Les
millions d'Arlequin“ von Drigo folgen. Dieſem wiederum die
Gounodſche Meditation mit Begleitung des Streichquintetts. Das
muſikaliſch intereſſanteſte Stück des Abends, die „Canzonetta“ des
finniſchen Komponiſten J. Sibelius wird tiefen Eindruck auf alle
Hörer machen. Nicht minder wird Svendſon „J Fjol gjaette Gjeit
tin“, ein Hirtenſang von eigener Melodie, wie ſie Svendſen in den
Fjord wieſen Norwegens erlauſchte, gefallen. Eduard Griegs
„Herzwunden“ und „Der Frühling“ folgen dann. Den Abſchluß
des Abends wird Mozarts Werk „Eine kleine Nachtmuſik“ bilden.
Die Veranſtaltung beginnt um 20 Uhr im „Monopol“. Nur 50
Pfennig beträgt der Eintrittspreis.

Kurthedker. Wie bereits angekündigt, findet am Donners
tag, den 1. September, im ſtädtiſchen Kurhaus die letzte Vorſtel
lung der Sommerſpielzeit unſeres Kurtheaters ſtatt. Zur Auf
führung gelangt die Komödie „Auktion der Tugend“, ein Werk
des Nordhäuſer Schriftſtellers und Mitarbeiters der Harz-Zeit
ſchrift, Karl Lütge, der nicht nur als Feuilletoniſt, ſondern auch
durch ſeine anheimelnden Plaudereien über unſere Harzheimat be

kannt iſt. „Auktion der Tugend“ beleuchtet Probleme und Ge
danken unſerer engſten Gegenwart und konnte bei ſeiner Urauf
führung in Halberſtadt im Frühjahr des Jahres einen vollen Er
folg für ſich buchen. Die Spielleitung Guſtav Stelters und die
Milwirkung der beliebten und beſtens bekannten Mitglieder des
Kurtheaters Heinz Klinck, Hyns Jerrov, Siegfried Weiß, ſowie der
Damen Hanne Zſchegge Und Friedel Brücker dürften dem Werk
auch bei ſeiner hieſigen Aufführung Erfolg zuteil werden laſſen.
Kartenvorverkauf im Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Pa-
pierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße.

Die ſtädtiſche Volksbücherei iſt jetzt wieder geöffnet.
leihe jeden Donnerstag nachmittag von 3 bis 61 Uhr.

Aus Halberſtadt.
Der Tarif der Autodroſchken.

Wir haben mehrfach darüber berichtet, wie ſich Polizeiverwal
tung und Verkehrsamt darum bemühen, unſer Autodroſchkenweſen
zu fördern und den heutigen Erforderniſſen anzupaſſen. Das Städt.
Verkehrsamt bittet uns um Aufnahme folgender Mitteilung: Es iſt
kürzlich vorgekommen, daß der Fahrer einer telephoniſch für eine
beſtimmte Zeit vorbeftellten Autodroſchke glaubte, die Anfahrt von
ſeiner Halteſtelle zur Wohnung des Beſtellers ebenfalls nach der
eingeſtellten Taxe in Anrechnung bringen zu müſſen. Dieſe Auf
faſſung iſt falſch. Eine beſtellte Droſchke iſt erſt von dem Augen
blick ab zu bezahlen, für den ſie beſtellt iſt. Kommt die Droſchke zu
früh, braucht die Wartezeit nicht bezahlt werden. Umgekehrt aber

Aus

iſt ſelbſtverſtändlich die Wartezeit zu bezahlen, wenn der Fahrgaſt
auf ſich warten läßt. Um die telephoniſche Beſtellung von Auto
droſchken zu erleichtern, die bisher die Auskunftsſtelle des Städt

Borben, Fiiese, Aticheruftiese, Streu- e. Wiechmuster
Intarsten u. Kbrtehbilöer- Steter Finqung von Aeuhetten

Drogenkandlung Ofto Henirke
peial Farbarihan àdlKaoailberstaot, Bakenecr 9 R ennuf 2522

„Gott ſei Dank!“ ſagte der Sanitätsrat, „endlich ſind wir auch

ſo weit es gibt alſo doch wirklich einen Fortſchritt in der Welt!
Aber wir ſind Nebelkrähen jawohl, Nebelkrähen im Alltag, die
die Romantik ihres Daſeins erleben, wenn ein Sonnenſtrahl auf
ihr ſtruppiges Gefieder fällt!“

Siebzehntes Kapitel.
Die Berliner Stube der Fittichſchen Wohnung

blauem Zigarrenrauch. Die große Kaffeekanne war
und Frau Fittich pickte mit dem Finger die letzten
vom Teller.

„Na?“ fragte ſie verwundert, als draußen im Korridor die
Türklingel hörbar wurde. „Wer wird denn das nun wieder ſein?“

Herr Fittich blickte nach dem Regulator über dem Sofa. „Finfe!“
ſagte er „das is der Sohn vom Sanitätsrat. Jch hab ihn

herbeſtellt!“

„Aber Vater warum ſagſt du denn ſo was nicht vorher,
nu is der Kaffee alle und bei dem Schweinewetter trinkt doch
jeder gern ne heiße Taſſe Kaffee. Soll ich noch mal aufbrühen
laſſen

„Nee!“
Das Dienſtmädchen ſteckte den Kopf herein.

vom Bau is da Juſt heißt er!“
„Laſſen Sie ihn rin!“
Willy trat ein, ging ſofort auf Frau Fittichs Rollſtuhl zu und

küßte ihr die Hand. Dann erſt wandte er ſich zu Herrn Fittich.
„Sie wollten mich ſprechen ſagte mir der Polier!“

Der Alte hatte laut aufgelacht. „Na Mutter wie kommſte
dir den vor? Wäs feiner junger Mann mit Manieren und
det ſoll nun een Maurergeſelle ſein!“

„Jch brauch doch deshalb nicht unmanierlich zu ſein?“
„Jewiß nich aber et is een bisken unfewohnter Anblik

wenigſtens vor mir. Entſchuldjen Se man, mein Herr!“
„Hier Herr Juſt ſetzen Sie ſich Vater is manchmal ko

miſch aber er meints nich ſo!“
Aber Willy machte nur eine dankende Verbeugung,

ſtehen.

„Setzen Sie ſich man, Juſt wenn Mutter es ſagt, dann jilt
det ſo viel, als wenn ich es zweemal ſage. Und ich werd' mir ooch
ſetzen, hier roochen Sie ſich ne Zigarre an.“

„Wenn ich darf?“
„Na hören Sie uff damit det is hier keen Salon, ſondern

eene Berliner Stube und wenn Sie es nich wiſſen ſollten, dann
hören Se s an meine Ausſprache. Drüben, in die kalte Pracht,
ſprech ick voch hochdeutſch und ſitze bloß uff die Stuhlkante“.

ſchwamm in
leergetrunken,
Kuchenkrümel

„Ein junger Mann

blieb

„Vater warum biſte denn ſo jrob!“



Verkehrsamtes vermittelt hat, iſt bei der Poſt die Genehmigung
einer Autorufſtelle am Bahnhof (als der wichtigſten Halte
ſtellen für Autodroſchken) beantragt worden. Im Intereſſe der Be
mühungen der Polizeiverwaltung und des Städt. Verkehrsamtes,
unſer Autodroſchkenweſen zu heben und zu fördern, iſt es ſehr zu
wünſchen, daß auch die Bewohner unſerer Stadt die neugeſchaffene
Einrichtung recht lebhaft benutzen. Der Tarif unſerer Autodroſchken
iſt den heutigen Verhältniſſen angepaßt und billig. Durch die Taxen,
die alle Autodroſchken haben, iſt es dem Fahrgaſt möglich, ſich von
der Richtigkeit des geforderten Preiſes zu überzeugen.

Die Entbindungsanſtalten in Preußen.
Wie die Statiſtiſche Korreſpondenz mitteilt, hat die Statiſtik der

Entbindungsanſtalten in Preußen in den letzten Jahren eine nicht
unerhebliche Ausdehnung erfahren. Während im Jahre 1922 erſt
83 Anſtalten mit insgeſamt 3 765 Betten gezählt worden waren,
wurden im Jahre 1923 bereits 103 Anſtalten mit 4035 Betten
ſtatiſtiſch erfaßt und in den beiden letzten Jahren 1924 und 1925 iſt
ihre Zahl auf 114 und 127 mit 4276 und 4611 Betten geſtiegen.
Nur zum kleinſten Teile aber iſt dieſe unverhältnismäßig große Zu
nahme an Anſtalten auf Neubauten oder Neueröffnung zurückzu
führen, vielmehr ſind in umfangreichem Maße bereits beſtehende
Entbindungsanſtalten allgemeiner Heilanſtalten der Sonderſtatiſtik
der Entbindungsanſtalten zugeführt worden.

In dieſen Anſtalten wurden im Jahre 1924 48 600, im Jahre
1925 63 007 Frauen entbunden gegenüber 43 511 im Jahre 1923,

was von 1923 zu 1924 einer Zunahme von 11,7 v. H., von 1924 zu
1925 ſogar von 30 v. H. entſpricht. Vergleicht man die in dieſen
Anſtalten vorgenommenen Entbindungen mit den Geſamtentbin
dungen im Staate überhaupt, ſo waren im Jahre 1922 etwa 5,6,
im Jahre 1923 etwa 5,4, im Jahre 1924 etwa 6,1 v. H. und im Jahre
1925 beinahe 8 v. H. aller in Preußen entbundenen Frauen in eine
Entbindungsanſtalt aufgenommen worden. Einſchließlich der in den
allgemeine Heilanſtalten noch vorgenonſ denen Entbindungen wird

man die Zahl der Anſtaltsentbundenen auf etwa 11 v. H. aller in
dieſem Jahre in Preußen überhaupt Entbundenen ſchätzen können.
In den Entbindungsanſtalten wurden im Jahre 1924 264, im Jahre
1925 278 Fälle von Kindbettfieber behandelt; es ſtarben da
ran 84 bzw. 100 Frauen. Die Zahl der fehlgebärenden Frauen, die
in dieſen Anſtalten behandelt wurden, belief ſich im Jahre 1924 auf
7 044, im Jahre 1925 auf 8204, zeigte alſo gegenüber dem Jahre
1923 mit 5966 Fehlgeburten eine Zunahme von 18 v. H. und von

4924 zu 1925 eine ſolche von 16,5 v. H. Die Zahl der behandelten
fieberhaften Fehlgeburten belief ſich im Jahre 1924 auf 1765, im
Jahre 1925 auf 2200 mit 92 und 104 Todesfällen. Verpflegungs
tage wurden im Jahre 1924 903 384 und im Jahre 1925 1086 045
geleiſtet gegenüber 835 221 im Jahre 1923. Dabei hat die durch
ſchnittliche Verpflegungsdauer in den letzten Jahren fortgeſetzt abge

nommen. Sie betrug im Jahre 1922 17,4 und im Jahre 1923 noch
46,9 Tage, iſt aber im Jahre 1924 bereits auf 16,2 und im Jahre
4925 weiterhin auf 15,3 Tage zurückgegangen. Dieſe fortlaufende
Verkürzung der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer iſt wahrſchein
lich darauf zurückzuführen, daß die Anſtalten mehr und mehr von
Schwangeren in Anſprüch genommen werden, die wegen der Enge
ihrer Wohnung oder der Vorſicht halber die Anſtaltsentbindung der
innerhalb ihrer Häuslichkeit vorziehen. Jn ſolchen Fällen wird nach
normaler Entbindung die Anſtalt oft ſchon nach acht Tagen, ja noch
früher verlaſſen. Die Zahl der in Entbindungsanſtalten zur Welt
gekommenen Kinder betrug im Jahre 1924 49 134, im Jahre 1925
63 696; totgeboren wurden davon 2286 und 2 854 Kinder, während
1145 und 1304 noch während des Aufenthalts in der Anſtalt
verſtarben.

Die Arbeiter Wohlfahrt hat Bakenſtraße 63 eine Sammel
ſtelle für getragene Kleidungsſtücke eingerichtet. Un
terſtütze ein jeder dieſe Einrichtung, damit recht vielen notleidenden

Familien geholfen werden kann. Auf Wunſch erfolgt Abholung
der Sachen.

Arbeiter Wohlfahrt. Die Sitzung findet erſt heute Dienstag
abend 8 Uhr bei Otto Bollmann, Bakenſtraße, ſtatt. Die geſtrige
Notiz beruhte auf einem Jrrtum.

Kinderfreunde. Heute Dienstag abend treffen ſich beide Grup
pen 346 Uhr am Fürſtenhof und gehen zum Baden.

Sängerbund. Heute Dienstag abend 9 Uhr, Singen des ge
miſchten Chors.

Arbeiler Jugend Gedenkfeier. Am Sonnabend, den 3. Sep
tember, findet im großen Saale des MarieHauptmanns-Stifts aus
Anlaß des 20jährigen Beſtehens der Jugendinternationale eine Ge
denkfeier ſtatt. Die Feſtrede hält Gen. Weber-Magdeburg. Weiter
ſieht das Programm Rezitationen und Muſik vor. Alle Partei
genoſſinnen und Parteigenoſſen ſowie die Gewerkſchaftler ſind zu
dieſer Feier eingeladen.

Die Luftverbindung Wien Graz-Klagenfürt- Venedig Rom
wird künftig zur Beförderung gewöhnlicher und eingeſchriebener
Luftpoſtbriefſendungen aller Art nach Italien und nach überſeeiſchen
Ländern über Italien benutzt. Luftpoſtſendungen nach Graz und
Klagenfurt werden mit dieſen Flügen nicht verſandt, weil die Flug

nommen, verſicherte ſie. Sie werden auch nicht mehr zu finden ſein.

ihn denn doch und nahm ihn mit ins Polizeigefängnis.

zeuge dort nicht landen. Die Flüge verkehren ab Wien 8.30, an
Venedig 13.15, an Rom 17.00.

Der Wohnungsausſchuß des Deutſchen und des Preußiſchen
Städketages hält am 5. September d. Js. im Rathaus zu Stuttgart
eine Sitzung ab, in der u. a. die Finanzierung des Wohnungsbaues,
die Schaffung eines ſozialen Mietrechtes und der Bau von Kleinſt
wohnungen unter ſozialen Geſichtspunkten zur Erörterung gelangen
ſoll. Jm Anſchluß an die Sitzung wird eine Beſichtigung der Stutt
garter Werkbundausſtellung ſtattfinden.

Anfall auf der Huychauſſee. Einem Geſchirrführer, der mit
der Sauſterbe die Huychauſſee entlang fuhr, ſcheute auf der Land
ſtraße, wohl infolge eines Mückenſtiches, das Pferd und ging durch.
Bei der wilden Fahrt ſchlug die breite Maſchine gegen einen Baum
und durch den Anprall wurde der Geſchirrführer im Bogen vom
Sitz und in den Graben geſchleudert, wobei er ſich eine Kopfver
letzung zuzog. Er iſt mit dem Krankenauto ſofort nach dem Kran
kenhaus gebracht, doch ſcheinen die Verletzungen nicht ſchwer zu
ſein.

Als Ladenkaſſendieb empfiehlt ſich durch ſeine Keckheit ein
junger Menſch, auf deſſen Konto ſchon zwei Ladenkaſſendiebſtähle
kommen. Dieſes Mal hatte er ſich ein Schokoladengeſchäft in der
Schulſtraße ausgeſucht. Er kam in den Laden und verlangte Mar
zipankartoffeln. Die waren natürlich nicht da. Das wußte er ſelbſt
verſtändlich. Dieſe Anfrage ſollte ja auch nur die Erkundungsfahrt
ſein. Er verabſchiedete ſich und ging, um bald darauf wieder zu
kommen und zu fragen, wann er dieſe Marzipankartoffeln bekom
men könne. Nachdem er Antwort erhalten hatte, verabſchiedete er
ſich. Die Frau nahm an, daß er ging. Aber dem war wohl nicht ſo,
denn ſie hörte mit einem Male ein Geräuſch und als ſie in den La
den kam, ſah ſie den nach Marzipankartoffeln hungrigen Anfrager
aus der Tür verſchwinden. Der erſte Blick galt der Ladenkaſſe und

o Schreck 60. Mark waren weg. Der junge Menſch hatte wohl
den Laden garnicht verlaſſen, weil die Tür mit einer elektriſchen
Klingel verbunden iſt und man kein Klingelzeichen gehört hatte als
Beweis dafür, daß jemand wieder in den Laden gekommen war.

Ein Andenken nahm ſie ſich mit. Eine hieſige Hausangeſtellte
hing ſo ſehr an der Dame des Hauſes, daß ſie unbedingt einige Er
innerungsſtücke von ihr mitnehmen mußte, als ſie ging. Als die
Trennung vollzogen war, wurden im Haushalt ein Ring und 2 Da
menhemden vermißt. Und es gibt noch eine Gerechtigkeit der
Zufall führte die Beiden Arbeitgeberin und Arbeitnehmerin
zuſammen. Da bekam denn die Andenkenſammlerin mit einem Male
kalte Finger. Sie ſuchte die Hände zu verbergen. Aber von einem
Finger blitzte und blinkte es doch zu verräteriſch. Der geſtohlene
Ring lachte ſeiner Herrin entgegen. Da half alſo kein Leugnen mehr.
Aber die Damenhemden! Nein, die habe ſie beſtimmt nicht mitge

Ein Raubüberfall im Jahre 1921 zwiſchen Merſeburg und
Halberſtadt? Ein Strafgefangener, der wegen Totſchlag zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurteilt iſt, hat jetzt unter Namensnennung
einiger Mithelfer angegeben, im Juni 1921 zwiſchen Merſeburg und
Halberſtadt einen Raubüberfall auf ein Auto ausgeführt zu haben,
indem ein Seil über die Straße geſpannt wurde. Weil der Polizei
nichts von einem ſolchen Ueberfall zu der Zeit bekannt iſt, werden
Zeugen oder Betroffene gebeten, ſich ſofort zu melden.

Erſt Liebe, dann Hiebe. Liebeshungrig und abenteuerlichluſtig
ſtürzte ſich ein Angehöriger des ſtarken Geſchlechts in die
Straße, wo kleine Mädels wohnen. Und er ſuchte und fand auch
das, was der in ihm lagernde Exploſivſtoff verlangte. Aber nichts
iſt umſonſt, nicht mal die Liebe. Da wurde man ſich nicht einig.
Jrtgendwie aber mußten ſich die überſchüſſigen Kräfte austoben,
alſo wurde der „Held der Nacht“ wurſchtig. O, er wollte alles
kaputt hauen. Was Wunder, daß die Prieſterinnen der Liebe die
bewaffnete Macht anriefen. Nun galt die ganze Wut des edlen
Menſchen natürlich dieſer. Mit Fauſtſchlägen und Fußtritten emp
fing er ſie. Es gab eine regelrechte Keilerei. Aber man kriegte

Und hin
ter den Gittern da kam dann noch einmal die ganze Wut zum
Ausbrüch. Es gab einen Spektakel wie in einer Menagerie, ſo daß
die Menſchen ſich draußen vor dem Tore anſammelten.

Viehverluſte durch Leberegel. Auf eine Kleine Anfrage im
Preußiſchen Landtag, ob das Staatsminiſterium die durch die über
handnehmenden Leberegelverluſte ihres Viehes betroffenen Land
wirte zu entſchädigen gedenke, erteilt der Landwirtſchaftsminiſter
folgende Antwort: Die Leberegelkrankheit fällt nicht unter die
jenigen übertragbaren Viehſeuchen, für die nach den preußiſchen
Ausführungsbeſtimmungen zum Viehfeuchengeſetz ſowie nach den
Entſchädigungsſatzungen der Provinzialverbände Entſchädigung ge
währt werden können. Eine regelmäßige und ausnahmsloſe Ent
ſchädigung an die Viehbeſitzer aus Anlaß von Leberegelſchäden, wie
ſie bei den übertragbaren Viehſeuchen vorgeſehen iſt, kommt des
wegen nicht in Betracht. Auch ſonſt ſtehen ſtaatliche Mittel für die
ſen Zweck nicht zur Verfügung. Die Preußiſche Staatsregierung
hat jedoch in allen Fällen, in denen die Viehverluſte durch Leberegel
zu einem allgemeinen Notſtande geführt haben, Notſtandsbeihilfen
an die durch die Leberegelkrankheit ſchwer geſchädigten Viehbeſitzer
gezahlt. Sie hat außerdem überall dort, wo die Viehbeſitzer nicht
in der Lage waren, aus eigenen Mitteln die zur Behandlung der

rer

„Jrob? Bin ick jrob? Jck bin bloß jradezu, und det is bei den
jungen Mann da notwendig!“

„Wieſo Herr Fittich?“
„Weil Sie Dummheiten machen! Jawoll, machen Sie!“ Er

war wieder aufgeſtanden, ging in der Stube auf und ab, ſchien un
schlüſſig zu ſein, wie er anfangen ſollte. Blieb dann an dem Fen
ſter ſtehen und ſah in das Flockengetriebe. „Ja nu is der Win
ter da nu müſſen wir draußen uffhören ja, und nun kommt
die Baujewerkſchule nur heißt's alſo, ſich wie früher wieder uff
die Hoſen ſetzen und büffeln. Jhr Vater ſagte mir, daß alle Ein
leitungen erledigt ſind fängts nicht übermorgen ſchon an?“

„Jal“
„Und haben auch mit den Sommernachtstraum ein Ende je

macht?“
Frau Fittich, die von einem zum andern geſehen, ſchüttelte ver

wundert den Kopf: „Was meinſte denn damit, Vater?“
„Det laß dir man von den jungen Mann hier ſelbſt erzählen!“
Willy ſah ſie treuherzig an: „Jch weiß ſchon, was Herr Fittich

meint: Jch habe den Sommer über in der Wohnlaube eines meiner
Kollegen zugebracht, weil es für mich die billigſte Unterkunft warl“

„Na ja aber Sie vergeſſen det Mädchen!“
„Das „Mädchen“ iſt die Tochter dieſes Arbeitskollegen. Sie

war tagsüber da, während ich auf dem Bau arbeitete. Wenn ich
dann nach Feierabend kam, hatte ſie mir das Eſſen gekocht, ich gab
deshalb von meinem Verdienſte an ſie ab. Es war ihr ſehr will
kommen, denn der Vater iſt auf dem Bau verunglückt und arbeits
unfähig geblieben. Um leben zu können, denn die Unterſtützung
reicht ja nicht aus geht Frau Bergholz jetzt waſchenl“

„Sehen Sie det is s, wat mir ſo imponiert“, unterbrach
Fittich. „So ne Arbeiterfrau ſo ne richt'ge die ſpringt in
und jreift zu und hält den Mut der Familie uffrecht. Arbeitet, det
ihr det Blut unter die Nägel vorſpritzt, kämpft wie ne Eisbärin

jejen allet an, wat det Familienleben unterjraben könnte. Hoch
achtung vor ſolcher Fraul Die Männer ſind ſchwächer, wenn det
Unjlück kommt, verlieren ſie meiſtens den Mut! Bergholz wenn
ooch nich mehr uffin Bau könnte immer noch mitverdienen, aber
ſeit er das Unglück gehabt hat, tückſcht er mit ſein Schickſal
denkt jarnich mehr d'ran, noch wat zu tun und wenn's Stühle
flechten wäre ſondern trinkt. Und damit die Frau Ruhe hat,
läßt ſie ihn trinken, wie ſie ihn früher hat tanzen laſſen!“

„Aber das Mädchen die Tochter iſt ebenſo tapfer wie die
Mutter! Näht ſich die Augen blind für einen Hungerlohn!“ ſagte
Willy, zu Frau Fittich gewandt.

„Ja weeß ick ooch will niſcht jejen det Mächen ſagen
für einen Handwerker die beſte Frau aber nich für Sie jun
ger Mann!“

„Wenn wir uns lieben?“
„Und ob ich recht habe! Aber wir ſind von abjekommen

es handelt ſich nicht bloß um det Mächen es handelt ſich auch
um Sie! Die jungen Leute wollen ja nicht wiſſen von den Erfah
rungen des Alters det is von jeher ſo jeweſen und war zu alle
Zeiten ſol! Und trotzdem ſage ick Jhnen: Machen Se det Mächen
nich unjlücklich mit einem aus ihren Stande wird ſe jlücklich, mit
Jhnen nich. Sie beide zuſammen det wird ein Kampf auf Le
ben und Tod! Es is eine Dummheit wie ich vorhin ſchon ſagte.

Willy ſah ihn an „Mein Vater hat eine Redewendung, die
heißt: „Jn meinem Katechismus ſteht Auch ich habe ſolchen
Katechismus. Und in meinem ſteht: „Man hat eine Ehrenpflicht
gegen das Mädchen, das dem Manne vertraut und auf ſeine
Ehrenhaftigkeit baut!“ Sie ſprachen vorhin von einem Sommer-
nachtstraum. Ja das war es es war das höchſte Glück
durch dieſes Mädchen das mich durch ſeine Liebe vor allem
Schmutz und aller Gemeinheit bewahrt hat. Denn ich bin jung

zu proteſtieren.

Tiere erforderlichen Arzneien anzuſchaffen, Staatsbeihilfen zum An
kauf von Arzneimitteln bewilligt. Die Staatsregierung iſt bereit,
auch in Zukunft derartige Notſtandsbeihilfen zu gewähren, ſoweit
ihr hierzu Mittel zur Verfügung ſtehen.

An die Parteigenoſſenſchaft!
Die Reichsregierung will dem Reichstage den Entwurf eines

Reichsſchülgeſetzes vorlegen. Das Reichsſchulgeſetz, das der deutſch

nationale Jnnenminiſter Keudell in Zuſammenarbeit mit rechts
ſtehenden Zentrumspolitikern ausgearbeitet hat, geht mit den Be
ſtimmungen der Reichsverfaſſung ganz willkürlich um. Dieſes
Schulgeſetz verſchlechtert das deutſche Schulweſen. Es ſchlägt jeder
modernen Pädagogik ins Geſicht und es bringt den Einfluß der
Kirche auf das Schulweſen erneut zur Geltung, obwohl durch die
Verfaſſung dieſer Einfluß grundſätzlich ausgeſchloſſen iſt.

Die Sozialdemokratie iſt für die welkliche Schule.
Wir werden imit allen Mitteln für die Weltlichkeit des Unterrichts
kämpfen. Wir verwahren uns aber gegen die Taktik der Kommu
niſten, die gegen die weltliche Schule ſind und dieſe ausdrücklich ab
lehnen. Gerade die weltliche Schule erfährt durch den Keudell ſchen
Geſetzentwurf die ſchwerſte Benachteiligung. Deshalb fordern wir
unſere Anhänger in Stadt und Land auf, in geeigneter Weiſe

gegen die Abſichten der Kulkurregktion
Unſere Proteſtveranſtaltungen führen wir ſelbſt

ſtändig durch. Wo die freigeiſtigen Verbände von ſich aus Verſamm-
lungen abhalten, da ſind unſere Anhänger zur Teilnahme aufzu
fordern. Der „Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung“
legt Liſten aus, in die ſich die Gegner des Reichsſchulgeſetzentwurfs
aus Proteſt einzeichnen können. Alle Genoſſen und Genoſſinnen kön
nen ſich in dieſe Liſten eintragen. Ein Zuſammengehen mit den
Kommuniſten kann es allerdings für uns nicht geben, weil dieſe
gegen die weltliche Schule ſind, weil ihnen der Kampf um das
Reichsſchulgeſetz gar nicht das Wichtigſte iſt, ſondern weil ſie ledig
lich dieſe Gelegenheit zur Agitation für ihre Partei benutzen wollen.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

Aus Quedlinburg.
(Polizei-Bericht.) Wegen Körperverletzung und Sach

beſchädigung wurde ein Kraftwagenführer zur Anzeige gebracht.
In der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt wurden aus einem Hauſe in
der Blücherſtraße Schmuckſachen entwendet. Durch Anſetzen einer
Leiter und Einſchlagen eines Fenſters iſt der Täter in die fraglichen
Räume gelangt. Die Bewohner des Hauſes waren zur Zeit nicht
anweſend, was dem Täter bekannt geweſen ſein dürfte. Folgende
Gegenſtände wurden entwendet: 1 gold. Halskette mit Rubinan
hänger (eine Träne), 1 Paar gold. FiligranOhrringe, 1 gold. Arm
reif, durchbrochen, 1 gold. Gliederarmband, maſſiv, 1 Bernſtein
Armband, 1 gold. Ring mit einer Gemme, 1 gold. Ring in Platin
gefaßt (japaniſche Perle), 1 gold. Ring mit Granate (Leckiger Stein,
eingefaßt von kleinen Steinen). 1 gold. Ring ohne Stein, 1 ſilb.
Herren-Armbanduhr mit Lederband, 1 ſilb. Damen-Armbanduhr
mit Ripsband, 1 Schlipsnadel und 1 Tüte Zigarren (12 Stück).
Sachdienliche Angaben erbittet die Krim. Polizei.

Gegen Diebſtahls) wurde eine auswärts wohnende
Arbeiterin zur Anzeige gebracht, die einen Schirm geſtohlen hatte.
Der Schirm konnte herbeigeſchafft werden. Zur Anzeige gelangten

weiter 2 Schüler wegen Diebſtahls und Sachbeſchädigung.
(Falſchgeld.) Jn letzter Woche iſt wiederum Falſchgeld

angehalten und der Polizei abgeliefert worden. Es handelt ſich um
Zwei und Einmarkſtücke.

(Zur Berufswahl für junge Mädchen.) Beſon
ders groß iſt für viele Eltern die Sorge, ob es gelingen wird, auch
für die heranwachſenden Mädchen einen richtigen Beruf oder eine
geeignete Beſchäftigung nach der Schulentlaſſung zu finden. Es iſt
deshalb auch nicht verwunderlich, wenn die Frage nach der Berufs
beratung auch für weibliche Schulentlaſſene große Bedeutung ge
wonnen hat. Iſt doch den Kindern kaum Gelegenheit gegeben, ſoviel
pon den verſchiedenen Berufstätigkeiten kennen zu lernen, daß ſich
eine Neigung für den einen oder anderen Beruf in ihnen entwickeln
könnte. Selbſt die Hauswirtſchaft lernen die Mädchen meiſt nur un
vollkommen kennen, ſodaß ſie nach Verlaſſen der Schule vorläufig
nicht als vollwertige Hausgehilfin angeſehen werden können und nur
ſehr ſchwer in Haushaltsſtellen unterkommen. Eine mindeſtens ein
jährige Anlern bzw. Lehrzeit in einem gut geleiteten Haushalt bleibt
immer noch zu empfehlen. Auch über das gewerbliche Berufsleben
der Frau und die wirtſchaftlichen Ausſichten iſt den Schulentlaſſenen
nur wenig bekannt. Die öffentliche Berufsberatung iſt deshalb be
müht, den aus der Schule zur Entlaſſung kommenden jungen unent-
ſchloſſenen Mädchen bei der Wahl einer beruflichen Tätigkeit mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, um möglichſt vielen die Erlernung
eines Berufes zu ermöglichen, und ihnen auch eine paſſende Stelle
nachzuweiſen. Die Namhaftmachung aller Lehr und Anfanggsſtellen
in der Hauswirtſchäft oder in gewerblichen Betrieben iſt deshalb
ſehr erwünſcht. Um allen Nachfragenden mit Rat dienen zu können

„Ja das haben Sie ſchon mal jeſagt, und darum wiederhole
ick, wat ick doch ſchon mal geſagt habe nämlich: Man liebt meh
reremale, und da ſind wir nun alſo jlücklich da, wo wir vorhin
ſchon waren. Aber wir wollen doch weiterkommen!“

„Man liebt mehreremale! Wenn ich in die Zeitung leſe, det
ſich ein junges Mädchen aus Liebeskummer ertränkt hat, denk' ick
immer: Jott wenn du doch det dumme Ding hätteſt vorher ſprechen
können! Denn hätt' ick ihr nämlich jeſagt: „Jut! Heute übers Jahr

kiek uff den Kalender ſollſte und mußte dir erſaufen jetzt
aber mußte noch ein Jahr leben bleiben. Wollen Sie jlauben
wenn ick über's Jahr das Kalenderblatt abreiße und zu ihr ſage
Morgen mußte ins Waſſer det ſie dann nich rinhopſt? Nich mit
vier Pferde kriejte ick ſe in 'n Kanal!“

„Jch glaube auch Vater hat recht!“ ſagte Frau Fittich.
„Wir können ſofort zu Ende ſein, wenn Sie mir bloß ſagten,

auf was Sie eigentlich hinauswollen?“
„Damit kann ich Jhnen auch dienen: Sie ſollen ſich Jhre Be

wegungsfreiheit bewahren! Sie können doch jetzt noch nicht Fa
milienvater ſpielen. Zu dem bisken Praxis und der Handwerker
fertigkeit kommt doch jetzt erſt das Theoretiſche. Sie wollen doch
nicht bloß als Maurergeſelle Jhr Leben beſchließen, mit Stube und
Küche zufrieden ſein ſollen doch ein tüchtiger Meiſter werden,
der nachher als Unternehmer auch zu was konmt wie ich!

„Ja ſo hab ich mir das auch gedacht, Herr Juſt“ ſagte
Frau Fittich. „Fühlen Sie denn nicht, daß Vater es nur jut mit
Sie meint?“

„Das fühle ich ſchon“ ſagte Willy zögernd. „Aber
„Ja keen Aber“, ſagte Fittich. „Sie ſprechen mit dem Mächen

offen und ehrlich, und dann machen Sie Schluß vorläufig! Wat
ſpäter wird na, det wird ſich ja findenl“

Herr Fittich und leidenſchaftlich, und wir lieben uns!“ (Fortſetzung folgt.)



und einen Ueberblick über den kommenden Bedarf zu haben, iſt es
vor allem notwendig, alle Lehrſtellen im Schneidern, Weißnähen,
Putzmachen ſowie als Verkäuferinnten, ferner alle Anlern oder Lehr
ſtellen in privaten hauswirtſchaftlichen Betrieben bei dem Arbeits
amte, Marſchlingerhof 6, Zimmer 6 Fernſprecher 180), anzumelden.
(Sprechſtunden täglich von 4——6 Uhr nachmittags, außer Mittwoch

und Sonnabend.)

Aus Thale.
(Unfall auf dem Eiſenhüttenwerk.) Am Freitag

am 15.40 Uhr erlitt der Maurer Joſef Miker-Timmenrode einen Un
fall. Jhm wurde der Oberſchenkel durch eine herabfallende ſtarke
Bohle zerſchlagen. Zurückzuführen iſt der Unfall auf die nicht genaue
Einhaltung der beſtehenden Schutzvorſchriften. Den Arbeitskollegen

muß immer wieder empfohlen werden die genaue Einhaltung der
Schutzmaßnahmen im eigenen Intereſſe zu verlangen.

(Diebſtahl auf dem E. H. W.) Wieder wurde in der
vorigen Woche ein Arbeiter aus Neinſtedt abgefaßt, der ſich am
Eigentum des Hüttenwerkes vergriffen hatte. Es muß noch erwähnt
werden, daß meiſtens diejenigen, welche dieſe Diebſtähle ausführen,
keiner Organiſation angehören.

Aus Oſchersleben.
(Stadtverordneten-Sitzung.) Jn der Sitzung vom

26. 8. 27 wurde, nachdem einige Einladungen bekannt gegeben wa
ren, folgendes beſchloſſen: Dem Wunſche des Stadtv. Barthels,
ſein Mandat aus geſundheitlichen Rückſichten niederzulegen, wird
ſtattgegeben. Für die Erhöhung des Einlagekapitals bei der Mittel
deutſchen Heimſtätte in Magdeburg werden 500 Mk. bewilligt. Für
die von der Unwetterkataſtrophe betroffenen ſächſiſchen Gemeinden
werden ohne Ausſprache 100 Mk. bewilligt. Der Erlaß einer neuen
Ortsſatzung über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht
während des Friedenszuſtandes für die Stadt Oſchersleben wird

nach längerer Ausſprache mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen.
Die Sächſiſche Provinzialbank in Merſeburg iſt in der Lage, Kom
munaldarlehn in beſchränktem Umfange zu gewähren. Der Magi-
ſtrat ſchlägt dieſerhalb vor: Für den Ausbau der Wieſenſtr. (Fahr
damm) 4800 Mk., für die Bürgerſteigherſtellung in der Wieſenſtr.
5 750 Mk. für die Entwäſſerung derſelben 1110 Mk., für ein Nicht
ſchwimmerbaſſin 6 500 Mk., für Müllabführ 32 000 Mk., für eine
Warmwaſſerbadeanſtalt 20 000 Mk., für Geländeankauf 80 000 Mk.,
zuſammen alſo 150 160 Mk. im Wege der vorbenannten Anleihe auf
zunehmen. Es wird diefem Antrag auch zugeſtimmt. Auf Grund
des S 15 des Reichsgeſetzes über den Finanzäusgleich nach dem Ge
ſetz vom 9. 4. 27 hat der Magiſtrat die Einführung einer Bier
ſt e uer beſchloſſen und erſucht die Stadtverordnetenſitzung um Zu
ſtimmung. Man hofft mit Hilfe dieſer Steuer 12—14 000 Mk. her
einzu bekommen. Nach längerer Debatte, in der Genoſſe Krebs
unſeren grundſätzlichen ablehnenden Standpunkt für indirekte Steu
ern darlegte, wird dieſelbe von der bürgerlichen Mehrheit an dew
Magiſtrat zurückverwieſen. Zu einer grundſätzlichen Ablehnung
konnte man ſich auf Grund der Ausführungen des Bürgermei
ſt er s nicht aufſchwingen. Hiernach iſt die finanzielle Lage der
Stadt ſehr geſpannt. Mit einem ungedeckten Defizit von 123 000
iſt man ins neue Etatjahr gegangen. Außerplanmäßige Ausgaben
betragen 21000 die ſchwebenden Schulden betragen 271 000 A.
An Zinſendienſt ſei eine Kreditgebühr von monatlich 1900 A. auf
zubringen. Für Notſtandsarbeiten ſei kein Pfennig vorhanden.
Arme Steuerzahler! Hierauf geheime Sitzung.

(Nacheichung 1927.) Auf die Bekanntmachung der
Polizeiverwaltung, nach der alle Gewerbetreibenden, Landwirte
uſw., welche die nachzueichenden Maße, Petroleumapparate, Wagen
und Gewichte noch nicht vorgelegt haben, die Einlieferung am Don
nerstag, den 1. September 1927, von 8 bis 9 Uhr vormittags vor
zunehmen haben, wird hiermit hingewieſen

(Tödlich verunglückt) iſt der hier wohnende Stell
macher Herm. Wegener, als er in der Nacht vom 27. zum 28. d.
Mts. um 21 Uhr mit ſeinem Mokoörrad die Chauſſee Andersleben
Flotts Höhe befuhr. Der Todesfall iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach
auf die Fahrläſſigkeit des Geſpannführers Hoffmann aus Kl.Oſchers
leben zurückzuführen, der ihm mit einem unbeleuchteten Langholz-
wagen entgegengekommen iſt. Hoffmann iſt, ohne ſich um den Ver
unglückten zu bekümmern, davongefahren. Die Ermittlungen der
Polizei werden das Weitere ergeben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Generalverſammlung der freien Schulen.

Am Sonntag, den 28. Auguſt, tagte in Halle die Generalver
ſammlung der freien Schulgeſellſchaften der Provinz Sachſen. Die
Tagung war von über 25 Orten gut beſchickt worden. Aus den
Tätigkeitsberichten ging hervor, daß ſowohl der Mitgliederbeſtand
wie die Zahl der Schulklaſſen ſich im letzten Jahre bedeutend ver
mehrt haben. Es gibt in der Provinz an die 250 weltliche Schul
klaſſen whne die vielen Kürſe für lebenskundlichen Unterricht. Ver
ſchiedene Neugründungen von Ortsgruppen und weltlichen Schulen
ſtehen bevor. Der Vorſtand wurde neu zuſammengeſetzt, da ver

Epilog zum Wernigeröder Ciſenbahnunglück.
Entſchädigung Beileid iſt billiger

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir im „Berliner Tageblatt“:
Das furchtbare Eiſenbahnunglück im Harz, dem ſechs Menſchen

leben zum Opfer fielen und bei dem auch eine Anzahl Reiſender
ſchwer verletzt wurde, wird aller Vorausſicht nach ein recht uner
freuliches gerichtliches Nachſpiel haben. Zur Verantwortung, wie
im Prozeß gegen den Lokvomotivführer Aubele, wird zwar niemand
gezogen werden, ſchon deshalb nicht, weil Lokomotivführer und Hei
zer mit zu den Toten gehören, aber über die Verantwortung an der
Kataſtrophe wird vor Gericht noch eine Rolle ſpielen

Es handelt ſich um das Schickſal eines jener Paſſagiere des ver
unglückten Zuges, die ſchwer verletzt wurden. Ein Kaufmann
R., im Kriege Hauptmann und ſeitdem kriegsbeſchädigt, ſaß in einem
der Wagen, die den Bahndamm im Tumkuhlental hinabſtürzten und

erlitt bei der Kataſtrophe ſehr ſchwere Verletzungen. Die
linke Schulter wurde gebrochen und die Wirbelſäule an zwei Stellen
verletzt; R. mußte ſofort ins Krankenhaus nach Wernigerode ge
bracht werden. Sein Zuſtand iſt heute noch derart, daß er nicht aus
dem Krankenhaus entlaſſen werden konnte.

Die Verwaltung der Harzquerbahn hätte, ſo ſollte man an
nehmen, alles tun müſſen, um dem Schwerverletzten ſein trauriges
Los zu erleichtern. Leider iſt ſie ihrer Pflicht zu helfen, nur ſehr
unvollſtändig nachgekommen. Sie hat es, als das Unglück geſchehen
war, nicht für nötig gehalten, die Gattin des Verunglückten von den
Verletzungen ihres Mannes zu benachrichtigen, obwohl die
Perſonalien bekannt waren, ſchließlich ſtanden ſie ja in der Zei
tung. Erſt aus der Zeitung hat Frau R. von dem Unglück ihres
Mannes gehört und iſt dann natürlich ſofort nach Wernigerode ge
reiſt, um ihren Mann im Krankenhaus zu beſuchen. R. lag in
dieſem Krankenhaus in der zweiten Klaſſe, und großzügig bezahlte
die Harzquerbahn die Koſten. Allerdings wurde ihr die Sache bald
zu teuer, und man krat an R. mit dem Erſuchen heran, von der
zweiten in die dritte Klaſſe des Krankenhauſes überzuſiedeln. Es
bedurfte ſehr energiſcher Proteſte, um ſeinen weiteren Aufenthalt
in der zweiten Klaſſe zu ermöglichen.

Inzwiſchen wandte ſich Frau R. an die Verwaltung der Harz
querbahn mit Schadenerſatzanſprüchen, zunächſt wegen des Fahr
geldes für die Reiſe nach Wernigerode, die ſie Hals über Kopf hatte
antreten müſſen. Die Harzquerbahn lehnte den Erſatz des Fahr
geldes ab, ebenſo wie alle anderen Schadenerſatzforderungen. Wa
rum? Weil bei dem Unglück höhere Gewalt vorgelegen hätte.

Man muß kurz rekapitulieren. Am 7. Juli ging über den Harz
ein gewaltiges Unwetter nieder. Die Regenmaſſen waren
ſo groß, daß bei dem Perſonal der Harzquerbahn ernſte Bedenken
auftauchten, ob man den Zug, der in Dreiannen-Hohne ſtand, über
die vom Regen aufgeweichte Gebirgsſtrecke bringen könnte. Die
Beſorgniſſe waren ſogar ſo groß, daß man ſich entſchloß, zunächſt

ſch

desaufgäben freizumachen. Unter allſeitigem Beifall hielt Leh
rer Hauert- Magdeburg ein Referat über den neuen Reichs
ſchulgeſetzentwurf: Der vorliegende Entwurf muß abgelehnt wer
den, da er entgegen der Reichsverfaſſung der Bekenntnisſchule eine
Vorzugsſtellung gibt. Soll er als Verhandlungsgrundlage gelten,
um dem heutigen kulturellen Notſtand abzuhelfen, iſt zu fordern,
daß er alle beſtehenden Schulen als Gemeinſchaftsſchulen erklärt
und der weltlichen Schule dieſelben Rechte und Entwicklungsmög
lichkeiten gibt wie der Bekenntnisſchule. Grundſätzlich fordern die
freien Schulgeſellſchaften, daß endlich der Schulfrieden dadurch her
geſtellt wird, daß der einzige Stein des Anſtoßes aus den Schulen
herauskommt, nämlich der kirchliche Religionsunterricht. Wir for
dern die weltliche Gemeinſchaftsſchule für alle Kinder des Volkes
und lehnen jede Sonderſchule und Privatſchule ob. Ein welt
Licher Staat kann nur eine weltliche Schule haben.
Ein einheitlicher deutſcher Staa? verlangt ein einheitlich organi
ſiertes deutſches Schulweſen, das alle Kinder des Volkes untfaßts

H.

Blankenburg, 30. Auguſt. (Ein Autounfall) Ein Per
ſonenauto von auswärts fuhr die Neue Halberſtädter Straße nach
Halberſtadt zu, als die Michaelſteinerſtraße ein anderes auswär
tiges Auto herunter kam. Dieſes fuhr dem Perſonenauto in die
Flanke und ſchob es 10 Meter vor ſich her gegen einen Baum.
Glücklicherweiſe wurde das Auto ſo gefaßt, daß es nicht umkippen
konnte, dadurch iſt ein größeres Unglück verhütet. Die acht Jn
ſaſſen des Perſonenautos wurden nicht verletzt, beide Wagen jedoch
ſtark beſchädigt.

Bad Harzburg, 30. Auguſt. (Autounfall.) Jm Schimmer-
walde fuhr gegen 149 Uhr auf völlig gerader und überſichtlicher
Strecke ein kleiner HanomagWagen gegen einen Baum. Der Wagen
wurde ſo arg beſchädigt, daß er kaum noch repariert werden kann.
Die Jnſaſſen, ein Oberingenieur der Hanomagwerke und deſſen
Tochter wurden bei dem Unfall aus dem Wagen geſchleudert. Der

nur die Lokomotive über die gefährdete Strecke fahren zu laſſen j Schadenerſatz und Schmerzensgeld!

iedene Mitglieder ausſcheiden mußten, um ſich für andere Bun

Fahrer trug verhältnismäßig leichte Abſchürfungen und Wunden

ABEN E. SCHOMN
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und auf ihr neben dem Betriebsperſonal zwei Techniker ſtationiette.

Die Lokomotive fuhr auch, aber leider nicht bis zu der Stelle, an
der kürze Zeit darauf das Unglück geſchah.

Höhere Gewalt? Gewiß, Unwetter iſt höhere Gewalt, aber der

Wolkenbruch allein hat den Unfall nicht zuſtandegebracht. Man hat
ja gewußt, daß ein Unwetter niedergegangen war und hatte es für
möglich gehalten, daß die Gleiſe nicht mehr ganz ſicher ſein könnten.
warum hätte man ſonſt die Lokomotive allein vorausgeſchickt! Daß
ſie nicht bis zu der Brücke im Tumkuhlenkal gefahren iſt, bei der der
Damm untkerſpült war, das iſt nicht „höhere Gewalt“, ſondern Fahr
läſſigkeit.

Nach dem Haftpflichtgeſetz ſind als höhere Gewalt jene Umſtände
anzufehen, die von außen her einwirken, und um das Vorliegen
von höherer Gewalt glaubhaft zu machen, muß die Bahn nach
weiſen, daß ſie die äußerſte Sorgfalt aufgewendet hat, um alle Zu
fälle auszuſchalten. Gefahr für die Harzbahn hat am 7. Juli zwei
fellos beſtanden, die Vorſichtsmaßnahmen aber reichten ebenſo un
zweifelhaft nicht aus. Der Zug fuhr über den acht Meter hohen
Bahndamm, der von dem Waſſer des angeſchwollenen Tumkuhlen
baches unterfpült war. Er entgleiſte und Lokomotive, Packwagen
und erſter Wagen ſtürzten den Bahndamm hinab, über den keine
Lokomotive probeweiſe gefahren war und den, trotz der durch das
Unwetter entſtandenen Gefahr, kein Bahnbeamter unterſucht hatte.

Die Harzquerbahn aber erklärt, ſie wäre nicht haftbar und ſie
wird, wenn ſie dabei bleibt, durch einen Prozeß zur Zahlung ge
zwungen werden müſſen. Ueber ihrer juriſtiſch durchaus zu be
gründenden Verpflichtung, dem Verletzten finanziell zu helfen, aber
ſteht die moraliſche Pflicht. Jm Krankenhaus in Werni
gerode liegt heute noch ein Mann, der, wenn er am 7. Juli nicht
in die Harzquerbahn eingeſtiegen wäre, niemals das Wernigeröder
Krankenhaus geſehen hätte. Die ſchwere körperliche Schädigung
kann kein Schadenerſatz gänzlich wettmachen, aber daß es die Ver
waltung der Harzquerbahn nicht einmal für nötig hält, dem Schwer
verletzten die geſchäftlichen Schäden zu erſetzen, daß ſie ſich ſogar
weigert, die Reiſen der Frau zu dem Mann im Krankenhaus zu
bezahlen das iſt eine ſo ſtarke Verletzung einer moraliſchen
Pflicht, daß der Vorfall noch vor dem Beginn des Zivilprozeſſes hier
geſchildert werden mußte.

Jn dem Antwortſchreiben auf die Erſatzanſprüche der Frau R.
ſpricht die Direktion der Harzquerbahn ihr Beileid aus. Nach
der Verſicherung ihrer Teilnahme und der Hoffnung, daß es dem
Verletzten bald beſſer gehen möge, lehnt ſie dann unter Berufung
auf die „höhere Gewalt“ jede Haftung ab. Unter höherer Gewalt
verſteht die Direktion der Harzquerbahn anſcheinend jene Macht,
die ein ſo großes Unkernehmen auf einen einfachen verunglückten
Paſſagier auszuüben vermag. Entſchädigung für einen auf unſerer
Bahn ſchwer Verletzten? Aber Beileid iſt doch ſo viel billiger als

W J S Sdavon, die Tochter erlitt ſtark blutende Verletzungen, die jedoch nicht
lebensgefährlich zu ſein ſcheinen. Der Unfall dürfte durch Verfagen
der Steuerung entſtanden ſein.

Bad Harzburg, 30. Auguſt. Hotelräuber.) Jn ein Frem
denzimmer eines hieſigen Hotels drang gegen 9 Uhr abends ein
Mann ein und verlangte von dem Hotelgaſt mit vorgehaltenem
Revolver Geld. Dem Räuber ſind etwa 800 in die Hände ge
fallen. Der Täter, der leider unerkannt entkommen iſt, war be
kleidet mit blauem Sportanzug, langer Hoſe, gelben Schuhen und
Mütze. Bei der Ausübung der Tat hatte der Mann das Geſicht
durch eine rote Maske verhüllt.

Vienenburg, 30. Auguſt. Ein umfangreiches Diebes
lager) wurde von einem Bahnbedienſteten zwiſchen Schacht 1
und Schacht 2 in einem alten Eiſenbahnwagen, der als Unterkunft
gedient hatte, entdeckt. Ein im Wagen befindlicher Verbrecher
entkam.

Nordhauſen, 30. Aug. (Fürchterliche Drohun g.) Bei der
neulichen Jahrtauſendfeier der Stadt Nordhauſen machte eine
Händlerin mit Zuckerwaren nicht ſo gute Geſchäfte, wie ſie erwartet
hatte. Das verſetzte die Dame in Erregung und ſie drohte: „Bei
der nächſten Jahrtauſendfeier ſieht mir hier keener wieder!“

Allrode, 30. Auguſt. (Feueralarm) weckte in der Nacht
die Einwohner aus dem Schlafe. Es brannte die Mühle in Allrode.
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand das Wohnhaus mit Wirt
ſchaftsgebäude in hellen Flammen, die an den lagernden Heuvor
räten reichlich Nahrung fanden. Bis auf abſgſts ſtehende Schuppen
iſt alles niedergebrannt. Der Brand ſoll in der Küche entſtanden
ſein.

Bitterfeld, 30. Auguſt. Gerade noch über die Dächer
gekommen.) Jn Friedersdorf mußte ein mit einem Flugſchüler
beſetztes, von Staaken kommendes Flugzeug wegen Motordefektes
niedergehen. Dem Flugſchüler gelang es, ſeinen Apparat noch
gerade über die Dächer desOrtes hin wegzubringen. Er landete
auf einem völlig aufgeweichten Kartoffelacker. Infolgedeſſen erlitt
das Flugzeug erhebliche Beſchädigungen.
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Coburg, 30. Auguſt. (Mord.) Jn Neuſel bei Coburg wurde
in einer Waſſergrube hinter dem Anweſen ihrer Dienſtherrſchaft
die 24 Jahre alte Magd Anna Stumm tot aufgefunden. Die Sek
tion ergab Mord.

Calvörde, 30. Auguſt. KKataſtrophale Ueberſchwem-
mung im Drömling.) Der faſt 15ſtündige ununterbrochene
Regen hat im Gebiet der oberen Ohre wieder arge Verwüſtungen
angerichtet. Durch den hohen Grundwaſſerſtand war es nicht mög
lich, daß der Boden die niedergegangenen Regenmaſſen auch nur
teilweiſe aufnehmen konnte. Da auch die Gräben bald gefüllt
waren, ſo konnte es nicht ausbleiben, daß wieder weite Strecken
unter Waſſer geſetzt wurden. Auch iſt die Ohre an verſchiedenen
Stellen über die Ufer getreten. Ganz traurig ſieht es auf den noch
nicht abgeernteten Niederungsfeldern aus. Zahlloſe Garben, die
zum Trocknen auf dem Boden ausgebreitet waren, ſind otal ver
ſchlammt und verdorben. Jrgendwelche land wirtſchaftlichen Arbeiten
(Pflügen, Eggen uſw.) können auch auf höher gelegenen abgeern
teten Feldern nicht vorgenommen werden. Wagen, Pflug und
Pferd würden in dem aufgeweichten Boden verſinken.

Schöningen, 30. Auguſt. (Autounfall.) Auf einer Kraft
wagenfahrt in den Harz kam dem Wäſchereibeſitzer Hermann Buſe
von hier, in der Nähe von Hoiersdorf, ein auswärtiger Möbellaſt
kraftwagen entgegen. Beim Ausbiegen ſtreifte ein Kotflügel des
Kraftwagens den ſchweren Laſtwagen. Durch den Anprall wurde
Buſe gegen einen Stein geſchleudert. Er war ſofort tot. Die Mit
fahrenden, ein Reichswehrmann und der Sohn des Verunglückten,
blieben unverletzt. Buſe wollte im Harz das Feuerwehr-Erho-
lungsheim zu einem längeren Aufenthalt aufſuchen

Vermiſchtes.
Ein Zeitgenoſſe. Unter dieſer Ueberſchrift teilten wir in unſerer

Nummer vom 14. Auguſt einen Vorfall aus Barm en mit, wonach
Arbeiterkinder, die widerrechtlich in eine Badeanſtalt eingedrungen,
durch die Umzäunung hineingeſchlüpft waren, von dem Bademeiſter
durch einen biſſigen Hund gehetzt wurden. Der Beſitzer, ein kom
muniſtiſcher Stadtverordneter aus Barmen, habe ſich die Sache mit
den Händen in den Hoſentaſchen angeſehen, ohne einzuſchreiten. Zu
dieſer Mitteilung Wuppertaler Zeitungen, deren Richtigkeit wir
natürlich nicht nachprüfen können, ſendet uns der Beſitzer des
Bades unter Berufung auf S 11 des Preßgeſetzes folgende Berich
tigung: Unwahr iſt, daß der Bademeiſter des Schwimmbades
Mählersbeck einige Arbeiterkinder, die, nachdem ſie die Umzäu
nung unterwühlt hatten, in das Bad eingedrungen waren, zwang,
in den Teich zu ſpringen, um ſie dann mit einem Hunde wieder
heraus und auf die Straße zu hetzen. Wahr iſt, daß zahlreiche
Augenzeugen unterſchriftlich beſtätigten, daß ſich der Bademeiſter

beim Hinausweiſen der Kinder, die bereits am Tage vorher auf
ähnliche Weiſe in das Bad einzudringen verſucht hatten, ſich keiner
lei Uebergriffe zuſchulden kommen ließ. Unwahr iſt, daß die Kin
der von dem Hunde des Bademeiſters mehrfach gebiſſen wurden.
Wahr iſt, daß der Bademeiſter den Hund an der Leine führte und
daß die Eltern der betreffenden Kinder unterſchriftlich beſtätigten,
daß keines der Kinder gebiſſen worden iſt. Unwahr iſt es, daß Un
terzeichneter als Beſitzer des Bades der „Kinderhetze“ mit den
„Händen in der Hoſentaſche“ zugeſehen hat, ohne einzuſchreiten.
Wahr iſt, daß Unterzeichneter zurzeit de sVorfalles überhaupt nicht
in der Badeanſtalt war, ſondern erſt weit ſpäter von einer Stadt
verordnetenſitzung zurückkehrte, an der er teilgenommen hat. Fritz

Schmitz.
Philemon und Baucis in England. Jn ihrem Hauſe zu Farn-

borough beging dieſer Tage Frau Sophy Taylor in voller Friſche
ihren 103. Geburtstag. Sie lebt in ihrem Hauſe in glücklicher Ge
meinſchaft mit ihrem Gatten John, der im vergangenen April eben
falls ſeinen 103. Geburtstag feiern konnte. Das Ehepaar, das ſich
der beſten Geſundheit und unverminderter geiſtiger Friſche erfreut,
iſt das älteſte in England und vielleicht in der ganzen Welt. John
Taylor trinkt noch täglich ſein Glas Bier und raucht mit Behagen
ſeine Pfeife, während ſeine Frau in der glücklichen Lage iſt, noch
immer ohne Hilfe von Augengläſern zu leſen und Handarbeiten zu
machen.

Cholera in Meſopokamien. Die Cholera-Epidemie, die in den
letzten Wochen Perſien heimſuchte, hat jetzt auch auf Meſopotamien
übergegriffen. Jnnerhalb 14 Tagen haben ſich 252 Todesfälle
ereignet.

Reiſebegleiterin geſucht! Vor einigen Wochen ſuchte mittels Jn
ſerats in einer Berliner Tageszeitung ein gutſituierter älterer
Herr eine beſſere Dame, auch Witwe ohne Anhang, als Reiſebe
gleiterin nach den Seebädern der Riviera. Auf dieſe ChiffreAn
nonce meldeten ſich eine ganze Anzahl Damen, die bald darauf von
dem Herrn einen Brief erhielten, daß er im Laufe des nächſten
Tages zwecks näherer Rückſprache in ihrer Wohnung vorſprechen

werde. Pünktlich zur angegebenen Zeit erſcheint denn auch ein
elegant gekleideter Herr, der ſich als ein früherer Großinduſtrieller
Kaſelowski vorſtellt, der ſich jedoch von dem Geſchäft zurückgezogen
habe und in allernächſter Zeit die angegebene Reiſe antreten wolle.
Jm Laufe der Unterhaltung erkundigt er ſich unauffällig nach den
Vermögensverhältniſſen der Bewerberinnen, und ſind dieſe für ihn
zufriedenſtellend, erklärt er, daß ihm die Dame ausnahmsweiſe ſehr
gut gefalle, da ſie ihn an eine frühere Jugendliebe erinnere, und daß
er ſich glücklich ſchäßen würde, wenn die Dame ihn begleiten würde,
auch läßt er durchblicken, daß bei gegenſeitiger Zuneigung eine
ſpätere Heirat nicht ausgeſchloſſen ſei. Ferner erzählt er unter dem
Siegel tiefſter Verſchwiegenheit, daß er im Beſitz eines unfehlbaren
Spielſyſtems ſei, das es ihm ermögliche, täglich mindeſtens 500 A
zu gewinnen, und welches er auf der Reiſe anwenden werde. Bei
der nächſten Zuſammenkunft erzählt er, daß ſich die Reiſekoſten für
die acht Monate berechnete Reiſe für zwei Perſonen auf 16 000
ſtellen, die in den nächſten Tagen bei der Bank zwecks Ausſtellung
der Kreditbriefe auf die verſchiedenen Plätze eingezahlt werden
müſſen. Tags darauf erſcheint er wieder und erklärt, daß er leider
nur 14 000 A flüſſig habe, und bittet 2000 A zuzulegen, die bei
Beendigung der Reiſe nebſt der Hälfte der Spielgewinne zurückge
zahlt würden. Vertrauensſelig wird ihm das Geld übergeben, da
rauf erſcheint er noch einige Male, die Abreiſe verzögert ſich, dann
läßt er nichts mehr von ſich hören. Als ſich nun einige Damen
nach dem „Großinduſtriellen“ näher erkundigten, erfuhren ſie zu
ihrer Ueberraſchung, daß der Herr mit dem unfehlbaren Spielſyſtem
verheiratet iſt und mit ſeiner Frau ein kleines möbliertes Zimmer
im Weſten der Stadt bewohnt. Wieviele Reiſebegleiterinnen ſich
der „Großinduſtrielle“ zugelegt hat, wird die eingeleitete Unter
juchung bald ergeben.

Sport.
Freie Volksbühne. Heute Dienstag, abends um 8 Uhr, findet im

„Odeum“ unſere außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen der Verlauf des 7. Stiftungsfeſtes und an
dere wichtige Punkte. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Arbeiter Schachklub. Donnerstag, den 1. September, abends 8
Uhr, Generalverſammlung. Da beſonders wichtige Punkte zu er
ledigen ſind, wird erwartet, daß ſämtliche Mitglieder anweſend ſind.
Weil einige Lehrbücher fehlen wird gebeten, dieſelben mitzubringen.

Soz. Arbeiter Jugend

Durch Jugendwandern zur Heimatliebe.
Von E. Schreck M. d. R.

Verſtiegene Redensarten haben noch niemals dazu beigetragen,
die Heimat ſchätzen und lieben zu lernen. Erreicht kann das nur
werden, wenn im beſonderen der Jugend die Möglichkeit gegeben
wird, auch die Heimat zu durchſtreifen. Dazu dürfte die Ausſtel
lung Das junge Deutſchland die gegenwärtig im ſchö
nen Schloß Bellevue in Berlin zum allgemeinen Beſuch einlädt, mit

anregen.
In unſeren Notzeiten iſt es dahin gekommen, daß die Wande

rungen ſich mehr auf die engere Heimat erſtrecken müſſen. So ſehr
die Nöte zu beklagen ſind, iſt es doch erfreulich, wenn dadurch die
nähere Umgebung weiteren Volkskreiſen erſchloſſen wird. Erſt der
jenige, der die heimiſchen Gebiete durchquert hat und dem dabei
zum Bewußtſein gekommen iſt, wieviel herbe und traute Schön
heit ſich ihm hier bietet, wird bei Fahrten in die Ferne begründete
Vergleiche ziehen können.

Je mehr wir vertraut werden mit all den zahlreichen Wegen der
heſmatlichen Landſchaft, deſto eher wird auch die Beſchaulichkeit
eintreten, die darauf drängt, auf das Geſicht der Landſchaft, ihrer
Dörfer und Städte zu achten. Gerade das Bild eines Ortes lehrt
uns ſehr viel über Werden und Vergehen in früheren Zeiten, und
in der Jugendherberge finden ſich oft alte Leute ein, die mancherlei
„Döntjes“ aus alten Zeiten erzählen. Dadurch erſchließt ſich auch
manches, was für die Beurteilung der Menſchen in den einzelnen
Landſtrichen überaus wertvoll iſt. Nür derjenige wird die Heimat
wirklich verſtehen, der ſie, ausgerüſtet mit Ruckſack und Wanderſtab,
kreuz und quer durchſtreift hat.

Halberſtadt. Am Mittwoch pünktlich 18.30 Uhr findet im Heim
eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.

Eine Krankenſchweſter als Ehrendoktor.

s Elſa Brandſtrömſtand den in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft geratenen deutſchen
Soldaten mit mutiger Selbſtaufopferung und unermüdlicher Hilfs
bereitſchaft zur Seite. Jhr großzügiges Liebeswerk hat das harte
Los unſerer gefangenen Brüder in Sibirien vielfach gemildert.
Nach zahlreichen deutſchen und ſchwediſchen Auszeichnungen iſt der
edlen Frau nun auch die Würde eines Ehrendoktors der Univer
ſität Lund verliehen worden.

Keichshanner öchwarzRotGold

Wehrſtedt. Heute, Dienstag abend 71 Uhr, verſamelt ſich das
geſamte Spielerkorps in der „Roten Föhr“ zur Uebungsſtunde. Das
Erſcheinen eines jeden Spielmanns iſt Ehrenpflicht. Sämtliche Jn
ſtrumente haben zur Stelle zu ſein.

Thale. Die geſtrige Verſammlung hat nochmals beſchloſſen, daß
wir uns am kommenden Sonntag am KreisGautreffen in Br.Bör
necke beteiligen. Da 12 km zu marſchieren ſind, iſt um 8 Uhr Ab
marſch vom Sammelplatz nach Weſterhauſen. Dort Zuſammentref
fen mit der Weſterhäuſer Ortsgruppe. Um 11 Uhr. Abfahrt der
Autos (Fahrgeld 1.30 Mk.) für ältere Kameraden und Angehörige
nach Weſterhauſen. Von hier aus gemeinſchaftlicher Abmarſch (die
Radfahrer ſchließen ſich an) nach Börnecke. Rückfahrt der Autos
von Börnecke 17 Uhr. Zahlreiche Veteiligung iſt erwünſcht. An
meldung und gleichzeitige Bezahlung bis Freitag abend bei den Kam.
Böttcher und Ernſt Poetzſch. Da am Sonnabend die Autobeſtellung

endgültig erledigt ſein muß, können Nachmeldungen nicht berück
ſichtigt werden.

Thale a. H. Am 28. Auguſt, vorm. 10 Uhr, fand im Kurhaus die
Monatsverſammlung ſtatt, die von ca. 80 Kameraden beſucht war.
Nachdem der Vorſitzende in treffenden Worten die wirtſchaftliche
Lage geſchildert hatte, wurde zur Aufnahme von 9 Mitgliedern ge
ſchritten. Die folgenden Berichte über Bezirkskonferenz in Neinſtedt,
Fahnenweihe, Ballenſtedt, das hieſige Volksfeſt, die hieſige Ver
faſſungsfeier und die des Reichsbanners in Leipzig riefen eine rege
Ausſprache hervor. Hoffen wir, daß dieſe Ausſprache zum Nutzen
für unſere Ortsgruppe ausſchlägt. Ferner wurde beſchloſſen, daß
wir uns reſtlos an dem Kreisfeſt in Br.Börnecke beteiligen. Der
Abmarſch für Fußgänger und Radfahrer iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt.
Jn Weſterhauſen ſchließen ſich die Weſterhäuſer Kameraden uns an.
Für diejenigen, die mit dem Auto fahren wollen, iſt die Meldefriſt
bis Freitag abend feſtgeſetzt. Liſten zum Einzeichnen liegen aus
bei: Kam. W. Böttcher, Alfredſtr. 14 und Kam. E. Pöhtzſch, Wilhelm
ſtraße 19. Fahrpreis 1.30 Mk. Nachdem noch interne Fragen be
ſprochen waren, ſchloß der Vorſitzende gegen 13 Uhr die Ver
ſammlung.

Wirtsehattlicher Teil
Die Steigerung der Baumwollpreiſe

hat im Auguſt weitere Fortſchritte gemacht. Infolge der Rekord
ernte im Jahre 1926 war der Preis Ende vorigen Jahres auf
rund 12 Dollarcents und damit auf ungefähr Friedenshöhe geſun
ken. Dann ſetzte allmählich ein Anſteigen des Preiſes ein. Zur
Zeit der großen Miſſiſſippiüberſchwemmungen, die einen Teil werr
vollen Baumwollandes vernichteten, erhöhte ſich der Preis unge
fähr um 20 Prozent. Er machte aber im Mai noch ungefähr 14, 40
Dollarcents für ein engliſches Pfund aus. Mitte Juli ſteigerte ſich
der Preis auf 18 Dollarcents. Bis Mitte Auguſt ergaben ſich fol
gende Veränderungen: 20. Juli gleich 18,35 Ets, 1. Auguſt gleich
18,30 Ets., 10. Auguſt gleich 19,95 Cts., 20. Auguſt gleich 21,10 Cts.
Ende der Woche ſtellte ſich in Newyork der locoPreis auf 21,70
Dollarcents. Jn Bremen wurde für Septemberlieferungen 22,12
bzw. 22,17 Dollarcents notiert. An der Preisbewegung iſt die
Spekulation ſtark beteiligt, die mit Nachrichten über ungünſtige
Witterung und Verheerungen durch den Rüſſelkäfer arbeitet.

Allem Anſchein nach gehen wir einem teueren Baum-
wolljahr entgegen. So wurden in München-Gladbach für
Baumwollgarne (Nr. 20 Watergarn) per Kilogramm Ende Juli
1927 gleich 71,50 Dollarcents gezahlt. Der Preis hat ſich bis Ende
Auguſt auf 76 Dollarcents erhöht. Die Preiſe für Nr. 30 Water-
garn haben ſich in derſelben Zeit von 81,50 auf 86 Dollarcents
geſteigert.

Demgegenüber iſt auf den Seidenmärkten ein weſentlicher Ab
ſchlag zu verzeichnen. Mailänder Seide (Organzin) wurde Ende
Mai mit 93 Schweizer Franken per Kilogramm, Ende Auguſt da
gegen nur mit 78 Franken bezahlt. Japaniſche Ware (Trame)
ſenkte ſich in derſelben Zeit von 80 Schweizer Franken auf 68.

Ebenſo wie für Baumwolle iſt für Juke ein merkliches An
ziehen der Preiſe zu beobachten. Mitte Juli wurde für Jute (bil
ligſte Notierung) in Hamburg 32,15 engliſche Pfund per Tonne
bezahlt. Der Preis hat ſich Ende Auguſt auf 35 engliſche Pfund
pro Tonne geſteigert.

Banknotenkurſe vom 29. Auguſt (in Reichsmark). 100 Holland
16776. 100 Dänem. 112.07. 100 Schweden 112.37. 100 Norwegen 10869
100 Finnland 10552. 100 Schweiz 80.86. 1 Argentinien 1.789
100 D. Oeſterreich 59.03. 109 T. Ungarn 7325. 100 Tſch -Sl. 12415.
100 Spanien 70.29. 1 Amerika 418. 100 Belgien 58.28. 1 England
20.37 100 Frankreich 16.44. 100 Jtalien 22.80. 100 Bulgar. 3.034
100 Rumänien 2576. 100 Jugoſl. 7389. 1 Japan 1.985. 1 Braſilien
0.483. 100 Portugal 20.58. 100 Danzig 81.24. Türkei 2.109.
100 Griechenland 5.514. 1Uruguav 4.176. 1 Kanada 4.17. Kairo 20.93.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Auguſt. Getreide und
Oelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weisen
märkiſcher 272 276. Roggen, märkiſcher 234-238. Sommergerſte
226 274. Wintergerſte 203-209. Hafer, märkiſcher 208223.
Mais 198-200. Weizenmehl 36.00-—37.25. Roggenmehl 32.25—33.75.
Weigenkleie 16.00 1625 Roggenkleie 15.25. Raps 295--305.
Leinſaat Viktorigerbſen 43.00—48.00. Kl. Speiſeerbſen
24.00-—27.00. Futtererbſen 2100 22.90. Peluſchken 21.00--22.00.
Ackerbohnen 22.00 23.00. Wicken 22.00--24.00. Lupinen, blaue

Zuvpinen, gelbe SeradellaRapskuchen 14.60-16.00. Leinkuchen 22.50--2300. Trockenfchnitzel
13.75--14.00. Soya-Schrot 20.20—20.70. Torfmelaſſe 80/770
Kartoffelflocken 23.00——23.50.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 31. Auguſt.
Berlin, 20,30 „Auf der Brücke“ (Einakter).

Adolf Becker-Orcheſters.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Ludwig Spohr-Abend (Vortrag, Geſang und

Muſik). 22,15—25 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Humperdinck Abend.
Langenberg. 22.45 Münſter: Abſchiedskonzert

Georg Lutter aus dem Kaiſerhof.

Amtliche Wetternachrichten.

21 Konzert des

der Kapelle
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Tohien geben die tufttemperatug an.

(Nachdruck verboten.)

Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend:

Das über dem Golf von Biskaya zur Ausbildung gelangte neue
Barometermaximum hat ſich mit dem kontinentalen Hoch über Oſt
europa vereinigt, ſo daß nunmehr der größte Teil des Kontinents
von einem Hochdruckgebiet überdeckt wird. Jn Deutſchland dauert
bei ſüdöſtlichen Winden das heitere und tagsüber warme Wetter
allenthalben fort. Eine Aenderung des Witterungscharakters iſt
vorerſt noch nicht zu erwarten.

Ausſichten: Keine Witterungsänderung.
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